
Zur Geschichte der

sozialdemokratische partei Deutschrands

im Regierungsbezirk Stade



Die umstehend abgebi ldete Fahne ist  nur eine von vielen Ortsvereinsfahnen, die über
die Zei t  der Naziverfolgung geret tet  werden konnten. Die Rücksei te der Fahne trägt
d ie  lnschr i f t :

Freie Gewerkschaften

Assel

Einigkeit macht stark

Sie ist  a lso ein Beweis für  d ie enge Verpf lechtung der Partei  und der Gewerkschaften
bis 1933.

Gest ickt  und gewidmet wurde sie l t .  angeheftetem Band von den , ,Frauen und Jung-
f  raugn " .

Außergewöhnl ich an der Geschichte dieser Fahne ist  d ie Tatsache, daß sie von 1933
bis 1945 vom Ortsgruppenlei ter  der NSDAP versteckt  und aufbewahrt  wurde.
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Den Vorkämpfern und Opfern

für den demokratischen Sozialismus
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VORBEMERKUNG

Die ldee zur vor l iegenden Schr i f t  wurde geboren, als s ich beide Verfasser,  zunächst
unabhäng ig  vone inander ,  m i t  der  Gesch ich te  der  SPD in  Norddeutsch land be faßten
und be im Que l lens tud ium Mater ia l  vor fanden,  das  ihnen wer t  sch ien ,  e inem größeren
Leserkreis vorgestel l t  zu werden.

H inzu  kam d ie  E ins ich t  in  d ie  Notwend igke i t ,  d ie  Gesch ich te  der  Par te i  e ines  Geb ie tes
zu schreiben oder dazu beizutragen, das sich zwischen zwei Zenlren sozialdemokra-
t i scher  Bewegung -  Hamburg  und Bremen -  ausdehnt ,  von  be iden s ta rk  bee in f luß t ,
das  aber  in  den Dars te l lungenzur  Gesch ich te  der  SPD in  Bremen und Hamburg  n ich t
oder  nur  am Rande erwähnt  w i rd .

D iese  Schr i f t  vers teh t  s ich  n ich t  a ls  d  i  e  Gesch ich te  der  SPD im Reg ierungsbez i rk
Stade,  eher  a ls  Überb l i ck ,  in  dem d ie  Ze i ten  der  Gründung,  der  Ver fo lgung im Ka iser -
re ich  und zu  Beg inn  des  Dr i t ten  Re iches  Schwerpunkte  b i lden .  E iner  aus führ l i chen
und e ingehenden Dars te l lung  -  d ie  nach der  Que l len lage mög l ich  wäre  und auch
geplant ist  -  steht vor al lem der eng gesteckte Rahmen des Anhangs entgegen, in
dem d ie  Schr i f t  e rsche in t .  Desha lb  und um dennoch mög l ichs t  v ie l  Mater ia l  zu  br ingen,
glaubten die Verfasser auf den wissenschaft l ichen Apparat verzichten zu können.

E in ige .ausgesuchte  und in  den Tex t  ges t reu te  Dokumente  und Übers ich ten  so l len  d ie
Dars te l lung  veranschau l ichen und au f lockern .

ln te ress ie r te  Leser ,  d ie  das  übr ige ,  re la t i v  umfangre iche arch iva l i sche und pub l i -
z is t i sche Mater ia l  e insehen wo l len ,  werden au f  das  Arch iv  be im Bez i rksbüro  in  S tade
verwiesen.

Das Kapi te l  , ,Von Weimar zu Hi t ler  -  Ausschal tung und Verfolgung der Sozialdemo-
kra t ie  im Reg ierungsbez i rk  S tade"  schr ieb  Hans-Jürgen Döscher ,  der  auch d ie
Quel lenauswahl besorgte.  Die übr igen Kapi te l  verfaßte Fr iedr ich Börth.

Ohne d ie  Unters tü tzung der  im Reg ierungsbez i rk  S tade ge legenen Arch ive  wäre  d ie
Schr i f t  n ich t  zus tande gekommen.  Unser  Dank g i l t  a l len  Arch ivvors tänden,  insbeson-
dere Frau Dr.  Margarete Schindler vom Stadtarchiv Buxtehude, Herrn Dr.  Bernhard
Wirtgen vom Stadtarchiv Stade und Herrn Dr.  Heinz-Joachim Schulze vom Niedersäch-
sischen Staatsarchiv in Stade, die die Arbei t  auch durch wertvol le Hinweise gefördert
haben.

Nicht zuletzt  danken wir  a l len Mitgl iedern und Freunden der Partei ,  d ie uns Mater ia l
aus ihrem Privatbesi tz a)r  Verfügung stel l ten.
Stade,  im Apr i l  1972

Fr iedr ich Bör th

Hans-Jürgen Döscher
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Zur Organisationsentwicklung
In über 100 Jahren Entwicklung der Partei  im Gebiet  unseres Bezirks hat s ich auch
die Organisat ion immer wieder verändert .  Zu einem wesent l ichen Tei l  er fo lgten Ver-
änderungen auf Grund veränderter Wahlgesetze und auf Grund von Gebietsreformen.
Die f rühesten Parteiorganisat ionen entstanden, meist  im Zusammenhang mit  der
Wahlagi tat ion,  von Hamburg und Bremen aus und wurden auch von diesen Städten
betreut.
Nach dem Ende des Sozial istengesetzes wurde das gesamte Reichsgebiet ,  ent-
sprechend den Reichstagswahlen, in Kreiswahlvereine eingetei l t .  Für das Gebiet  des
heut igen Bezirks Nord-Niedersachsen waren 5 Wahlkreisvereine zuständig.  Zum Ver-
s tändn is  der  E in te i lung  muß erwähnt  werden,  daß Grund lage der  E in te i lung  d ie
früheren hannoverschen Amter waren, die später zu Landkreisen zusammenge-
schlossen wurden.

6.  hannoverscher Wahlkreis:  Kreis Achim, Kreis Verden, Kreis Hoya, Kreis Syke

17. hannoverscher Wahlkreis:  Kreis Rotenburg,  Kreis Harburg,  Stadt Buxtehude,
Stader Geest,  Amt Li l ienthal

18. hannoversche Wahlkreis:  Kreis und Stadt Stade, Kreis und Stadt Bremervörde,
Kreis Leh.,e,  Kreis Geestemünde, Kreis Blumenthal ,  Kreis Osterholz;  zum Wahlkreis-
verein gehörte außerdem Vegesack

19. hannoverscher Wahlkreis:  Stadt Geestemünde, Stadt Lehe, Kreis Hadeln,  Kreis
Neuhaus,  Kre is  Kehd ingen,  Kre is  Jork

3. Hamburger Wahlkreis:  Hierzu zähl te auch das Amt Ri tzebüttel ,  das als Distr ikt
Cuxhaven zum sozialdemokrat ischen Verein für  den 3.  Hamburger Wahlkreis gehörte.

D ie  Ag i ta t ion  und d ie  Organ isa t ionsarbe i t  in  d iesem Geb ie t  wurde im wesent l i chen
zunächst von den städt ischen Schwerpunkten aus betr ieben. Für den 6.  hannoverschen
Wahlkreis war das Hemel ingen, für  den 18. hannoverschen Wahlkreis Vegesack. Dar-
über hinaus wurde zwischen Hamburg und den Unterweserstädten vereinbart ,  daß im
18.  und 19 .  hannoverschen Wahlk re is  d ie  Ag i ta t ion  en t lang der  Untere lbe  b is  Cux-
haven von Hamburg, für  das übr ige Gebiet  von den Unterweserstädten aus betr ieben
wurde. lm 19. hannoverschen Wahlkreis wurde die Agi tat ion von den Städten Harburg
und Wi lhe lmsburg  und später  auch von Buxtehude aus  be t r ieben.

1906 i ,vurde der Bezirk Nordwest gegründet.  Er umfaßte den 6. ,  17. ,  18.  und 19. han-
noverschen Wahlkreis und die Organisat ion der Stadt Bremen. Si tz des Bezirks wurde
Bremen. Nach dem 1. Weltkr ieg wurde mit  der Anderung des Wahlrechts auch die
Parteiorganisat ion im Reichsgebiet  geändert .  An Stel le der Wahlkreisorganisat ion
wurden die Ortsvereine in Bezirken und Unterbezirken zusammengefaßt.  Der nunmehr
gebi ldete Bezirk Hamburg-Nordwest mit  Si tz in Hamburg umfaßte Hamburg, Bremen
und 'den Reg ierungsbez i rk  S tade.  Er  wurde in  6  Unterbez i rke  un ter te i l t :

1.  Unterbezirk Hamburg, zu dem auch der Distr ikt  Cuxhaven gehörte
2. Unterbezirk Bremen
3. Unterbezirk Achim, Verden, Rotenburg,  Zeven
4. Unterbezirk Vegesack, Blumenthal ,  Osterholz
5.  Unterbezirk Unterelbe, mit  den Kreisen Stade, Jork,  Kehdingen, Neuhaus
6. Unterbezirk.  Unterweser,  mit  den Städten Bremerhaven und Wesermünde

Kreisen t=ghe, Geesternünde unil Breme?vörde.

u .  Hade ln
und  den
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Nach dem 2. Weltkr ieg war das Gebiet  wesent l ich verändert .  Durch die preußische
Kreisreform von 1932 wurden viele Kreise aufgelöst ;  durch die Anderung der Landes-
grenzen zwischen Preußen, Hamburg und Bremen im Jahre 1938 kamen wesent l iche
Te i le  der  f rüheren Kre ise  Ach im und B lumentha l  zu  Bremen und e in ige  Gemeinden
des frÜheren Kreises Jork zu Hamburg. Auf der anderen Sei te wurde das Amt Ri tze-
bÜttel  preußisch und ebenfal ls die Stadt Bremerhaven, die mit  Wesermünde zusam-
mengeschlossen wurde. Durch Anordnung der Mi l i tärregierung wurde nach 1945 die
Stadt Wesermünde dem Lande Bremen mit  dem Namen Bremerhaven angegl iedert .
Zunächst wurde ein Parteibezirk Bremen-Nordwest gegründet,  dem Bremen, Olden-
burg  und der  Reg ierungsbez i rk  S tade angehör ten .  Ab 1 .  Ju l i  wurde der  f rühere  Bez i rk
Hamburg-Nordwest,  bestehend aus den Unterbezirken Hamburg, Bremen und (Regie-
rungsbezirk)  Stade wieder gebi ldet .  Dabei  gehörte die Stadt Bremerhav.en bis zum
31.12.1952 zum Unterbez i rk  S tade.

1953 wurde der Unterbezirk Stade in Kreisvereine untertei l t  und die zu einem Bundes-
tagswahlkreis gehörenden Kreisvereine zunächst zu Arbei tsgebieten für die 3 Unter-
bezi  rkssekretäre zusam men gefaßt.

Nach vielen Verhandlungen wurde der Bezirk Hamburg-Nordwest mit  Wirkung vom
1.7 .  1964 au fge lös t  und in  d ie  Bez i rke  Bremen,  Hamburg  und Nord-N iedersachsen
aufgetei l t .  Der Bezirk Nord-Niedersachsen, der das Gebiet  des Regierungsbezirks
Stade umfaBt,  wurde in 8 Kreisvei 'e ine untertei l t ,  d ie bisher igen Arbei tsgebiete der
Unterbezirkssekretäre wurden Unterbezirke.

Vorläufer

Während der Revolut ion 1848 entstanden in Deutschland die ersten Arbei tervereine.
Als Übergang von der zünft ler ischen Gesel lenvereinigung zu einer Gewerkschaft  fand
vom 11.  b is  14 .  Jun i  1848 der  1 .  deutsche Buchdruckerkongreß in  Ma inz  s ta t t .  Au f
diesem Kongreß vertrat  der Hamburger Delegierte Möl ler  auch seine Stader Berufs-
ko l legen.

1849 wurde in  S tade e in  Arbe i te rb i ldungsvere in  gegründet .  M i tg l ieder  waren außer
Arbei tern auch Handwerksmeister und Kauf leute.  Er über lebte auch die Zei t  der Ver-
fo lgung der  Arbe i te rvere ine  nach der  N iedersch lagung der  Revo lu t ion  von 1848 und
konnte am 6. August 1899 sein 50jähr iges St i f tungsfest  fe iern.  Zum Unterschied von
de 'n  meis ten  Arbe i te rb i ldungsvere inen in  Deutsch land,  b l ieb  er  a l le rd ings  unpo l i t i sch
und fand nicht  den Anschluß an die sozialdemokrat ische Arbei terbewegung.

lm August 1850 wurden die Behörden im Königreich Hannover angewiesen, Arbei ter-
vereine zu überwachen; es wurde beanstandet,  daß am 28. und 29. März an einem
Kongreß norddeutscher Arbei tervereine in Bremen auch ein Arbei terverein aus Stade
tei lgenommen hat.  Der Landrat  in Blumenthal  ber ichtete zu diesem Erlaß, daß sich
Arbei ter  aus dem Kreis dem Arbei terverein in Vegesack angeschlossen hätten.

Am 3. Juni  1851 warnte die Königl ich-Hannoversche Landdrostei  in Stade al le Be-
hörden, daQ- Handwerker und Arbeiter nach London zur Industrieausstellung reisen
könnten, urä Oei diesern Anlaß die , ,Umsiurzpartei"  in Europa zu stärken.
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Text des nebenstehend abgedruckten Aktenstücks
(aus dem Archiv der Stadt Buxtehude G XXXI,  6)
Geschehen Magistrat  Buxtehude, den 2.  Mai 1867

Maurergese l te  Kön ig  jun io r  t räg t  vor :
l ch  b i t te  um d ie  Er laubn is  fü r  d ie  Mi tg l ieder  des
al lgemeinen deutschen Arbei ter-Vereins an jedem

ersten Sonntag im Monat,  abends 8.00 Uhr bei  dem
mündl ich gestat tet  h iesigen Schankwir th L.  Vorbeck behuf Abrechnung
gez. :Unterschr i f ten  e ine  Versammlung ha l ten  zu  dür fen .

Zug le ich  bemerke  ich ,  daß ich  vom Präs identen  des
al lgemeinen deutschen Arbei ter-Vereins zum
hies igen Bevo l lmächt ig ten  ernannt  b in .
vorgelesen, genehmigt

" .-!r
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Die Anfänge der Parteiorganisation

Am 23. Mai 1863 wurde durch Ferdinand Lasal le in Leipzig der , ,Al lgemeine Deutsche
Arbei terverein" gegründet und damit  d ie erste sozialdemokrat ische Organisat ion.  Am
27. Jul i  1866 tei l te die Königl ich-Hannoversche Landdrostei  in Stade al len Behörden
mit ,  daß ein Aufruf  , ,An die Arbei ter"  aus dem Organ des Al lgemeinen Deutschen
Arbei tervereins , ,Social-Demokrat"  von Hannover aus an Arbei tervereine im Lande
und auch an Fabr ikarbei ter  versandt worden sei .  Noch konnte z.  B.  der Magistrat
von Stade beruh ig t  me lden,  daß es  in  der  S tad t  nur  den Arbe i te rb i ldungsvere in  gäbe
und diese Aufrufe nicht  vertei l t  worden sind.

Nach dem Kriege von 1866 wurde der Norddeutsche Bund gegründet und am 12. Fe-
bruar 1867 der konst i tu ierende Norddeutsche Reichstag gewählt .  Wahlberecht igt  waren
a l le  Männer  ab  25  Jahren.  Gewäh l t  wurden d ie  Abgeordneten  in  E inze lwah lk re isen.
Er fo rder l i ch  war  d ie  abso lu te  Mehrhe i t  der  S t immen,  Wenn ke iner  der  Kand ida ten
diese Mehrhei t  erreichte,  fand eine St ichwahl zwischen den beiden Kandidaten mit
der höchsten St immenzahl  stat t ,

In einer Reihe von Wahlkreisen wurden auch sozialdemokrat ische Kandidaten aufge-
s te l l t .  Für  den 17 .  hannoverschen Wahlk re is  wurde in  e iner  Versammlung in  Harburg
der , ,Arbei tercandidat"  Theodor York aufgestel l t .  York aus Harburg war einer der
ei f r igsten-Agi tatoren des Al lgemeinen Deutschen Arbei tervereins im Hamburger Stadt-
geb ie t .  Sp for t  nach se iner  Nomin ie rung begann im , ,Bux tehuder  Wochenb la t t "  e ine
hef t ige  Po lemik  gegen York  und d ie  ldeen der , ,Arbe i te rpar te i " .  Besonders  bemänge l t
wurde, daß man durch Aufstel lung eines Arbei terkandidaten die Reichstagswahl zu
einer Ständewahl machen wol l te.  Zum Wahlkreis gehörte auch Buxtehude. Am 6. Fe-
bruar  fand im Ger lach 'schen Saa l  in  Bux tehude e ine  ö f fen t l i che  Versammlung s ta t t ,
auf  der York sprach. I  Buxtehuder hatten die Zei tungsanzeige für diese Versammlung
unterschr ieben. Das , ,Buxtehuder Wochenblat t"  ber ichtete,  daß höchstens 500 Per-
sonen anwesend waren und etwa die Häl f te s ich für  York aussprachen.

Das Wahlergebnis war überraschend gut.  Zwar wurde der Kandidat der Nat ional-
l ibera len  mi t  8  640 St immen gewäh l t ,  aber  York  e rh ie l t  3  660 St immen.  1  273 St immen
erhiel t  e in 3.  Kandidat.  ln Buxtehude st immten über die Häl f te der Wähler für  York,
der  242 St immen erh ie l t .  während der  na t iona l l ibera le  Kand ida t  es  nur  au f  210
St immen brachte.

Dem Wahlerfolg fo lgte die Gründung einer Organisat ion des ADAV in Buxtehude/Al t -
k loster in einer Versammlung am 10. März 1867, auf der wieder York sprach. ln
wen igen Tagen t ra ten  der  neuen , ,Gemeinde"  des  ADAV über  30  Mi tg l ieder  be i .  Be im
Magistrat  der Stadt Buxtehude gab am 2. Mai 1867 der Maurer König j r .  zu Protokol i ,
daß er vom Präsidenten des Al lgemeinen Deutschen Arbei tervereins zum Bevol lmäch-
t ig ten  fü r  Bux tehude ernannt  se i  und beant rag te ,  an  jedem 1 .  Sonntag  im Monat
abends um 8.00 Uhr in der Schankwir tschaft  L.  Vorbeck eine Mitgl iederversammlung
abha l ten  zu  dür fen .  Das  wurde münd l ich  genehmig t .

Be i  der  Re ichs tagswah l  im August  des  g le ichen Jahres  g ing  d ie  S t immenzah l  Yorks
erheb l ich  zurück ,  we i l  in  Harburg ,  Bux tehude und A l tk los te r  d ie  Arbe i te r  wegen ih rer
Wahlentscheidung im Februar in erhebl ichem Umfange gemaßregel t  und ent lassen
wurden.

Bei  d ieser Wahl kandidi t ier te im 19. hannoverschen Wahlkreis Förster l ing für  den vom
ADAV abgegpaltenen , ,Lasal leanischen Al lgemeinen Deutschen Arbei terverein",  der
in Gee'btemüni ie eingn Stützpunkt hatte,  1871 für die gleiche Organisat ion Mende.
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Auf dem Amt Osterholz erschienen am 12. März 1872 der Schuhmacher August
Escher ich und der Zigarrenarbei ter  Fr i tz Stol lmeyer,  beide aus Scharmbeck und
tei l ten mit ,  daß in Scharmbeck ein social-demokrat ischer Arbei terverein gegründet
worden sei .  Escher ich war Vorsi tzender,  Stol lmeyer Schr i f t führer.  Die Versammlungen
des Vereins sol l ten jeden Sonnabend abends um 8.45 Uhr in der Gastwir tschaft  Arfe-
mann stat t f inden. Das gedruckte Statut  wurde überreicht  und ebenfal ls eine Mit-
gl ieder l is te mit  41 Namen, davon waren 21 Zigarrenarbei ter ,  16 Schuhmacher,  1 Tage-
löhner,  1 Schneider,  '1 Färber und 1 Gastwir t .  Damit  hat te auch die 1869 gegründete
, ,Sozialdemokrat ische Arbei terpartei  Deutschlands" im Gebiet  des heut igen Bezirks
Nord-Niedersachsen einen Ortsverein.

Starke gewerkschaft l iche Akt iv i tät  in Gemeinden und Städten war in .d iesen Jahren
meistens ein Anhal tspunkt dafür,  daß es dort  auch schon eine sozialdemokrat ische
Par te io rgan isa t ion  gab.  Vom 26.  b is  29 .  11 .1872 wurden Ach imer  Beru fsko l legen au f
dem Leipziger Kongreß der Zigarrenarbei ter  von Hamburger Delegierten vertreten
und im Sommer 1874 tand in Achim ein norddeutscher Zigarrenarbeitertag statt.

1874 kandidierte York im 18. und 19. Wahlkreis.  ln Wahlversammlungen sprachen in
Stade in der Gastwir tschaft  Schröder,  vor dem Schi f fer tor ,  York und Praast aus Ham-
burg.  ln der Ber ichterstat tung über diese Versammlungen wurden auch sozialdemo-
krat ische Anhänger aus Stade erwähnt.  lm Laufe der Wahlagi tat ion,  fand auch in
Himmelpforten eine sozialdemokrat ische Wahlversammlung stat t .  Über die Stadt Stade
wurde ber ichtet ,  daß dort  von al len Parteien die Sozialdemokraten am ei f r igsten
agi t ier ten.

Vom 22.  b is  27 .5 .  1875 sch lossen s ich  au f  dem Par te i tag  in  Gotha  der  , ,A l lgemeine
Deutsche Arbei terverein" und die , ,Sozialdemokrat ische Arbei terpartei  Deutschlands"
zur  , ,Soz ia l i s t i schen Arbe i te rpar te i  Deutsch lands"  zusammen.  Auf  dem E in igungs-
kongreß vertrat  der Hamburger Delegierte Stef fen auch die Buxtehuder Sozialdemo-
kra ten  und der  Hamburger  De leg ie r te  L igner  sowie  der  Bremer  De leg ie r te  Fr ick  d ie
Sozialdemokraten aus Achim.

Über  e ine  Versammlung der  Nat iona l -L ibera len  Par te i  im Dezember  1876 in  S tade
ber ichtete das Stader Tageblat t ,  daß in dieser Versammlung ein Vertreter der , ,h ie-
s igen soc ia l i s t i schen Arbe i te rpar te i " ,  Her r  Wegener ,  a ls  D iskuss ionsredner  au f t ra t .
D iese  Not iz  läß t  darau f  sch l ießen,  daß es  damals  bere i ts  in  S tade e inen soz ia ldemo-

.  krat ischen Ortsverein gab.

Ostern 1876 wurde zum ersten Male von den Hamburger Sozialdemokraten auch im
. Amt Ri tzebüttel  agi t ier t .  Versammlungen wurden in Ri tzebüttel ,  Cuxhaven und Döse
durchgeführt .  Bei  e iner zweiten Agi tat ion im Juni  1876 wurden in al len wicht igen

, Orten des Amtes und in Otterndorf  Versammlungen durchgeführt  und in Cuxhaven
ein sozialdemokrat ischer Verein gegründet.  Eine Wahlversammlung am 28. Dezember

,  1876 in  Cuxhaven wurde von Gegnern  gesprengt  und d ie  Wahlpropaganda durch
Gegner gestört .

Zur Reichstagswahl fand am 7. Januar 1877 auch in Horneburg eine Volksversammlung
stat t ,  auf  der der Kandidat Conrad Wode aus Verden sprach. Ebenfal ls als Diskus-
sionsredner auf einer gegner ischen Versammlung sprach in Bützf leth für  d ie Sozial-
demokraten Matthaei. Bei der Reichstagswahl 1877 erzielte die SPD fast ein halbe
Mi l l ion  St immen,  mehr  a ls  9%.  Das war  fü r  v ie le  Ze i tungen,  auch das  , ,S tader  Tage-

-  b lat t 'L ein Anlaß, s ich nicht  mehr nur über die , ,Demagogie" der Sozialdemokraten zu
verbre. i ten,  sondern darauf 'h inzuweisen, daß Zwangsmaßnahmen gegen die Sozial-
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demokraten nicht  mehr ausreichten, sondern posi t ive Maßnahmen ergr i f fen werden
müßten, damit  d ie Unzufr iedenhei t  der Arbei ter  besei t igt  werden könnte.

In einem Verzeichnis von Vertrauensmänner der SPD in Schleswig-Holstein und Han-
nover,  d ie von der Parteiorganisat ion des Hamburger Städtegebiets betreut wurden,
sind u.  a.  aufgeführt :  für  Cuxhaven -  F.  Sommerfeld und A. Schmalst ieg und für Döse
-  F .  Fo lkmann und J .  Schomann.

Unter dem Sozialistengesetz l BZB bis 1890

ln der Frühzei t  Sozialdemokrat zu sein,  bedeutete erhebl ichen persönl ichen Mut und
Opfer,  d ie auch von der Famil ie gebracht werden mußten. Es gab keine Sozialver-
s icherungse inr ich tungen,  besonders  ke ine  Arbe i ts losenvers icherung.  Wer  se inen Ar -
bei tsplatz ver lor ,  wei l  er  s ich pol i t isch für die Sozialdemokrat ische Partei  oder die
Gewerkschaften betät igte,  mußte häuf ig seinen Wohnort  ver lassen, um überhaupt
wieder Arbei t  zu f inden.

Bis zum 'Er laB des Sozial istengesetzes gingen Pol izeibehörden und Gerichte,  zwar
innerha lb  der  bes tehenden Gesetze ,  aber  mi t  besonders  s t renger  Aus legung gegen
Sozialdemokraten vor.

Nachdem der Reichstag im Mai 1878 Ausnahmegesetze gegen Sozialdemokraten ab-
gelehnt hatte,  wurde er im Juni  aufgelöst .  Durch besonders starke Verfolgungen gegen
Sozialdemokraten und Druck auf die übr igen Parteien während des Wahlkampfes
wurde e ine  Mehrhe i t  fü r  d ie  Reg ierung im Re ichs tag  erz ie l t ,  d ie  am 19.  10 .  1878 das
Ausnahmegesetz gegen Sozialdemokraten beschloß, das bis zum Jahre 1890 immer
wieder  ver länger t  wurde und Soz ia ldemokra ten  außerha lb  der  a l lgemeinen Gesetze
besonders verfolgte.  Durch dieses Ausnahmegesetz wurden sozialdemokrat ische Orga-
nisat ionen, Gewerkschaften und Unterstützungskassen aufgelöst ,  sozialdemokrat ische
Zeitungen verboten, Versammlungen aufgelöst  oder gar nicht  erst  genehmigt.  Tau-
sende von Sozialdemokraten erhiel ten Gefängnisstrafen. Etwa 800 Sozialdemokraten
wurden aus ihren Wohnsi tzen ausgewiesen. Die meisten von ihnen waren Famil ien-
väter.  Zwar konnten Sozialdemokraten z.  B.  bei  Reichstagswahlen kandidieren, die
Wahlägi tat ion wurde aber wei tgehend behindert .  Nach anfängl ichen Rückschlägen
erho l te  s ich  d ie  Par te i  schne l l .  l l l ega le  Zusammenkünf te ,  Tarnvere in igungen,  , ,un-
po l i t i sche"  Ze i tungen und das  E inschmugge ln  von Ze i tungen und L i te ra tu r  aus  dem
Ausl.and schweißten die Bewegung zusammen und stärkten sie.  Die i l legale Arbei t
war aber wei tgehend beschränkt auf die Zentren der sozialdemokrat ischen Partei .
lm Landgebiet ,  wo man sich schwerer tarnen konnte,  war größere Akt iv i tät  kaum mög-
l ich.  Vermut l ich wurde an einigen Orten der Zusammenhalt  durch ausgewiesene sozial-
demokrat ische Funkt ionäre aus den Großstädten aufrechterhal ten,  d ie s ich auch im
Gebiet  des heut igen Bezirks Nord-Niedersachsen niedergelassen hatten. So war z.B.
Heinr ich Baerer aus Harburg zei twei i ig in Buxtehude und Johann Hinr ich Schmalfeldt
aus Bremerhaven zei twei l ig in Cuxhaven und Stade.

Schon vor dem Erlaß des Sozial istengesetzes, besonders zur Reichstagswahl 1878
setzte eine verstärkte Pressekampagne gegen die Sozialdemokrat ie ein und die Be-

.hörden erhiel ten die Aufqabe. Sozialdemokraten verstärkt  zu beobachten und darüber
zu berichten. 

I Y -' ' '
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In der Presse wurden die Arbei tgeber aufgefordert ,  Anhänger der Sozialdemokrat ie
zu ent lassen und sozialdemokrat ische Versammlungen zu stören und z.  B.  ber ichtet ,
daß das preußische Minister ium die Beschäft igung soziatdemokrat ischer Anhänger bei
Forstarbei ten verboten habe.

E in  Gerbergese l le  aus  Cadenberge,  der  ke in  Soz ia ldemokra t  war ,  wurde wegen , ,un ter
A lkoho le in f luß  geäußer te r  Ma jes tä tsbe le id igung"  vom Oberger ich t  in  S tade zu  6  Mo-
naten Gefängnis verurtei l t .

lm 18. hannoverschen Wahlkreis stel l ten die Sozialdemokraten zur Reichstagswahl
1877 keinen eigenen Kandidaten auf,  sondern forderten ihre Wähler auf,  für  den
Kandidaten der Welfen zu st imme, da im Reichstag die Welfen sich'gegen das
Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokrat ie erklärt  hat ten. Deshalb wurde in der
Presse auch gegen die Welfen polemisiert .

Die Wahlen ergaben Ver luste für  d ie Sozialdemokraten, und der neue Reichstag be-
schloß das Ausnahmegesetz.  Das , ,Stader Tageblat t"  druckte den vol len Wort laut  des
Gesetzes am 24. 10. 1878 ab. Die Landdrostei  in Stade versandte an al le Pol izeibe-
hörden aus führ l i che  Er läu te i 'ungen zu  dem Gesetz .  Das  Preuß ische lnnenmin is te r ium
forder te  a l le  Kommunalbehörden au f ,  rege lmäßig  über  soz ia ldemokra t ische Best re -
bungen.  zu  ber ich ten .  Darüber  h inaus  so l l ten  Schr i f ten  gegen d ie  Soz ia ldemokra ten
verbrei tet  werden.

Am 19. 7.1878 ber ichtete der Bürgermeister von Buxtehude, da9 z.  Z.  e in sozialdemo-
krat ischer Verein dor i  n icht  exist ier t ,  daß aber die Zahl  der Anhänger der Sozialdemo-
kraten ca. 150 Personen betrage. Führer der Sozialdemokraten in Buxtehude seien
der Cigarrenmacher Weber,  der.Schneidermeister Stef fens und der Barbier Protz,  d ie
al le k le ine Geschäfte hätten. Besonders der Barbier Protz habe stark unter der
Empörung der  Bevö lkerung gegen d ie  Soz ia ldemokra ten  zu  le iden.  Obg le ich  d ie
Sozialdemol<raten die Gesetze beachten, werden sie von der Pol izei  scharf  beobachtet .
Am 20. März 1885 übersandte die Pol izei-Direct ion-Harburg einen Steckbr ief  des aus
Harburg ausgewiesenen Heinr ich Baerer nach Buxtehude, der bei  Weber wohnte.  Die
Pol izei  in Buxtehude wurde angewiesen, Baerer und Weber besonders zu beobachten.
D ie  Ber ich te  des  Rotenburger  Bürgermeis te rs  beg innen am 15.7 .1978 und re ichen b is
1903. lm ersten Ber icht  erwähnt er,  daß nach seiner Kenntnis in Rotenburg ein sozial-
demokrat ischer Verein nicht  besteht,  aber in der ersten Jahreshäl f te eine sozialdemo-
krat ische Versammlung stat t fand. Es gab ca. 25 bis 30 sozialdemokrat ische Anhänger
in .Rotenburg ,  und zwar  sowoh l  Handwerker  a ls  auch länd l i che  Arbe i te r .  Führer  der
Soz ia ldemokra ten  waren:  D iedr ich  Winde len ,  Wi lhe lm Winde len  und He inr ich  Con-
radis.  Jedoch wird auch über Rotenburg ber ichtet ,  daß sich die Sozialdemokraten
Ioyal  an das Ausnahmegesetz hal ten.  Diese Ber ichte wiederholen sich bis 18g0.

t

Berei ts 1881 kandidierten im 6. ,
Kandidaten.

17 .  und 19 .  Wah lk re is  w ieder  soz ia ldemokra t ische

Während über  das  hamburg ische Stad tgeb ie t  der  k le ine  Be lagerungszus tand verhängt
worden war und damit  d ie Ausweisung von Sozialdemokraien mögl ich war,  wurde das
Amt Ri tzebüttel  in den Belagerungszustand nicht  e inbezogen. Die dort  wohnenden
Sozialdemokraten konnten es nicht  wagen, öf fent l ich Propaganda zu betreiben. Des-
halb kamen ab 1884 Hamburger SoziqJdemokraten nach Cuxhaven, um dort  Agi ta-
t ionsschr iJten zu'verbr€i tÖÄ. Did erste Zei t  wurden sie regelmäßig verhaftet ,  wenn sie
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per Bahn oder Dampfer ankamen und ihnen das Agi tat ionsmater ia l  beschlagnahmt,
bis s ie an einem Sonnabend spät abends zwei Stat ionen vor Cuxhaven ausst iegen,
zu Fuß nach Cuxhaven gingen und berei ts in den frühen Morgenstunden die Agi ta-
t ionsschr i f ten vertei l t  hat ten. Danach meldeten sie s ich bei  der Pol izei  und baten um
das übl iche Quart ier .  Sei tdem erfolgte die Schr i f tenvertei lung in Cuxhaven durch die
Hamburger  ohne Beh inderung durch  d ie  Pot ize i .

lm Jahre 1885 war der Reichstagsabgeordnete Hermann Molkenbuhr während einer
Agitationsreise durch viele Städte Norddeutschlands auch in Stade.

Ab 1884 wurden wieder in al len Wahlkreisen des Gebietes sozialdemokrat ische Kan-
didaten aufgestel l t ,  und die Zahl  der sozialdemokrat ischen St immen st ieg Von Wahl
zu Wahl.  Am 17. Februar 1887 ber ichtete das , ,Stader Tageblat t" ,  daß ei f r ig sozial-
demokrat ische Wahlzettel  in Stade und Umgebung vertei l t  wurden und stel l te v ier
Tage später fest ,  daß erneut eine größere Anzahl  sozialdemokrat ischer Flugschr i f ten
so schne l l  verbre i te t  wurden,  daß d ie  Po l ize i  s ie  n ich t  mehr  besch lagnahmen konnte .
Am 7. Februar 1887 ber ichtet  das , ,Stader Tageblat t"  über eine vom Maurer l - ' lagemann
einberufene sozialdemokrat ische Volksversammlung, an der 200 Personen tei lnahmen
und auf der Hermann Molkenbuhr,  der sozialdemokrat ische Kandidat,  sprach.

Als in Biämen 1882 der aus Ber l in ausgewiesene Sozialdemokrat Jul ius Lewin ver-
starb,  gab es unter den vielen Kranzspenden auch eine aus Verden. lm gleichen Jahr
wol l te die i l legale Bremer Parteiorganisat ion eine getarnte Zei tung, das , ,Nord-
deutsche Wochenblat t"  herausgeben. Die Verhandlungen darüber mußten außer mit
den i l lega len  Par te io rgan isa t ionen in  Bremerhaven und Wi lhe lmshaven auch mi t
Verden geführt  werden. Daraus ist  zu schl ießen, daß während des Sozial istengesetzes
auch in Verden eine Organisat ion der Partei  bestand.

Es fehlen zwar konkrete Hinweise auf die Parteiorganisat ion im Regierungsbezirk
Stade während des Sozial istengesetzes, aber die wenigen vorhandenen Angaben er-
lauben die Feststel lung, daß auch in diesem schwier igen Gebiet  während des Sozia-
l is tengesetzes sozialdemokrat ische Vertrauensleute die Parteiarbei t  for tgesetzt  haben.

79



Nach dem Sozialistengesetz: Der Aufstieg der partei

Am 25. 1.  1890 lehnte der Reichstag die erneute Ver längerung des Sozial istengesetzes
ab. Damit  war der Weg frei  für  den Neuaufbau der Parteiorganisat ion und für die
offene Agi tat ion auch im Gebiet  des heut igen Bezirks Nord-Niedersachsen. Nach wie
vor wurde zwar,  unter einsei t iger Auslegung der bestehenden Gesetze, durch Pol izei
und Gerichte gegen Sozialdemokraten vorgegangen, aber das Selbstbewußtsein der
Sozialdemokraten war durch die Verfolgungen gestärkt  und st ieg an mit  den Erfolgen
der Partei  vor al lem bei  den Wahlen.

Obwohl das Sozial istengesetz ot t iz ie l l  b is zum 30. 9.  1890 gül t ig war,  begann die ver-
stärkte Propaganda und of fene Akt iv i tät  der Sozialdemokraten berei ts zu den Reichs-
tagswahlen im Februar 1890. Dabei  wurde die Agi tat ion im Landgebiet  zunächst von
den städt ischen Organisat ionen getragen; aber z.  B.  in Stade fand im Januar eine
sozialdemokrat ische Wahlversammlung stat t ,  d ie von Schmalfeldt  gelei tet  wurde und
auf der Molkenbuhr als Reichstagskandidat sprach. Die Versammlung mußte im Lokal
Bösch in Campe stat t f inden, da in der Stadt selbst  kein Wir t  s ich berei t  fand, den
Sozialdemokraten ein Lokal  zur Verfügung zu stel len.  Schmalfeldt  sprach auch als
Diskussionsredner in Versammlungen anderer Parteien. ln der Presse erschienen
wieder Polemiken gegen die Sozialdemokraten. Bei  Flugblat tverbrei tungen im Land-
gebiet .wurden Sozialdemokraten behindert .  Das , ,Stader Tageblat t"  vom 10. 2.  1890
ber ichtete von einem derart igen Vorfal l  in Oldendorf .  Die Wahlen selbst  brachten wie
im ganzen Reichsgebiet  auch in den 4 Wahlkreisen des Bezirks starke Gewinne. Erst-
mal ig kam die SPD in al len 4 Wahlkreisen in die St ichwahl.  Berei ts im ersten Wahl-
gang wurde der 3.  Hamburger Wahlkreis,  zu dem auch das Amt Ri tzebüttel  gehörte,
erobert .

Für die St ichwahlen im Landgebiet  wurden aus den Städten, besonders aus Hamburg
Werber zur Unterstützung geschickt .  Für die Agi tat ion in Kehdingen hatten sie in
Stade einen Omnibus gemietet .  In Drochtersen wurden sie von etwa 100 mit  Stöcken
bewaffneten Bauern angegr i f fen und zusammengeschlagen. Der Ortsvorsteher war da-
bei .  2 Gendarmen waren , , rechtzei t ig"  vorher weggegangen. Unterwegs wurde ver:
sucht,  den sozialdemokrat ischen Werbern Alkohol  aufzudrängen, um die Mißhand-
lungen als Folge alkohol ischer Exzesse darzustel len.  Auch der Ortsvorsteher von Assel
hiel t  den Wagen an, mit  der Bemerkung, zunächst müßte er die Bevö[kerung fragen,
ob die Durchreise gestat tet  sei .  Erst  in Stade konnte für  d ie Ver letzten gesorgt  werden.
Das , ,Stader Tageblat t"  ber ichtete zunächst,  d ie Hamburger Sozialdemokraten hätten
provoziert ,  so daß die empörte Bevölkerung ihnen die verdiente Strafe ertei l te.  Berei ts
am 3. März 1890 veröf fent l ichte das , ,Stader Tageblat t"  ohne eigenen Kommentar die
voh 5 Hamburger Sozialdemokraten nament l ich unterzeichnete Darstel lung der tat-
sächl ichen Vorgänge. Später wurde einer der betei l igten Drochtersener vom Gericht
zu 1 Monat Gefängnis verurtei l t .  Auch in Oberndorf ,  Osten und Lamstedt wurden
am 28. Februar 1890 die sozialdemokrat ischen Agi tatoren behindert  und zum Tei l
n iedergeschlagen.

Es gelang bei  der St ichwahl zwar nicht ,  d ie 4 Wahlkreise zu erobern,  d ie St immenzahl
der Sozialdemokraten st ieg aber gegenüber der Hauptwahl noch an.

In  Bux tehude wurde am 5 .  Jun i  1890 e in , ,Vere in  zur  Wahrung der  In te ressen der
Fabr ik:  uhd, sonst igen Arbei ter  von Buxtehude und Umgebung" gegründet.  Vor-
s i tzender war zunächsf Heimann Dräger,  später Hermann Garbe. Der Verein führte
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öffent l iche Versammlungen durch, die bis zu 500 Tei lnehmer aufwiesen. ln den Ver-
sammlungen sprachen bekannte Sozialdemokraten, wie Bähre.  ln einer Mitgl iederver-
sammlung wurde über die Wahl eines Delegierten zum sozialdemokrat ischen Partei tag
in Hal le beschlossen. Es handel te s ich bei  d iesem Verein ganz of fensicht l ich um die
Wiedergründung des sozialdemokrat ischen Ortsvereins in Buxtehude, noch vor dem
Ende des Sozial istengesetzes.

Der Bürgermeister von Rotenburg ber ichtete dem Rotenburger Landrat  am 5.3.  1890,
daß bis zur Reichstagswahl keine öf fent l iche Tät igkei t  der Sozialdemokraten bemerkt
wurde. Während des Wahlkampfes hat s ich al lerdings der Zigarrenarbei ter  Drewes an
der Agi tat ion für  den sozialdemokrat ischen Kandidaten betei l igt .  Erschreckend sei ,
daß bei  der Reichstagswahl 1887 für den sozialdemokrat ischen Kandidaten nur 6
St immen abgegeben wurden, bei  der Reichstagswahl am 20. 2.  1890 berei ts 28
St immen und bei  der St ichwahl am 28.2.  1890 sogar 82 St immen.

lm Apr i l  1891 wurde auf eine besorgte Anfrage des Landrats geantwortet ,  daB von
Vorberei tungen zu Maikundgebungen nichts bekannt sei ,  aber die Arbei tgeber gewarnt
worden seien. lm September 1891 wurde ber ichtet ,  daß sich in Rotenburg im Frühjahr
ein Arbei terverein gebi ldet  habe, dem vorwiegend fremde Gesel len angehörten. Vor-
s i tzender sei  Drewes. Die Mitgl ieder gehörten der sozialdemokrat ischen Partei  an und
hätten Versammlungen mit  Hamburger Rednern durchgeführt .  Im September 1892
meldete der Bürgermeister,  daß der Arbei terverein nicht  mehr besteht.  Anhänger der
Sozialdemokraten seien vorwiegend fremde Arbei ter  und nur wenige Rotenburger
Bürger.

Nach der Reichstagswahl von 1893 ber ichtete der Bürgermeister,  daß Agi tatoren aus
Hamburg  und Harburg  Wahlversammlungen durch führ ten ,  d ie  ruh ig  ver l ie fen .

, ,Wenn hier bei  den Reichstagswahlen auch eine zieml iche Anzahl  St immen für den
sozialdemokrat ischen Candidaten abgegeben sind, so s ind wir  doch der Meinung,
daß nicht  a l le St immen von Sozialdemokraten herrühren, sondern auch sonst unzu-
fr iedene Einwohner St immzettel  für  d ie Sozialdemokraten abgegeben haben."

Später wird von gut besuchten Versammlungen ber ichtet ,  d ie von Harburger Sozial-
demokra ten  e inberu fen  wurden,  a l le rd ings , ,be te i l igen  s ich  in  der  Rege l  auch v ie le
Nichtanhänger der Sozialdemokrat ie",  1898 zur Reichstagswahl wurde wieder über
umfangreiche Wahlpropaganda von Harburg aus ber ichtet  und von einer öf fent l ichen
Versammlung unter f re ien Himmel.  Die v ie len St immen für die Sozialdemokraten
könnten nicht  sämtl iche von fremden Arbei tern abgegeben sein.

Am 20. März 1892 ber ichtet  d ie Pol izei  in Buxtehude dem Regierungspräsidenten in
Stade über die verstärkte Akt iv i tät  des sozialdemokrat ischen , ,Vereins zur Wahrung
der lnteressen der Fabr ik-  und sonst igen Arbei ter"  und bemerkt  g le ichzei t ig,  daß
junge , ,anarchist ische" Mitgl ieder zurückgedrängt wurden. lm gleichen Jahre wurde
der Ortsverein Cuxhaven als Distr ikt  der Hamburger Parteiorganisat ion wiederge-
gründet .  Führend im D is t r i k t  waren damals  Kramer ,  Ot toSchu lz  undAugustOl iczewsk i .
Besonders die gewerkschaft l ich organis ier ten Schneider waren ei f r ige Agi tatoren der
Partei .  Von dieser Zei t  an konnte die Agi tat ion von der Cuxhavener Organisat ion be-
tr ieben werden.

Verstärkte Agi tat ionsarbei t  setzte im Landgebiet  zur Reichstagswahl 18g3 ein.  lnner-
halb- von. 3 'Tggen fanden bei  Stade 4 Wahlversammlungen in Stade, Stadersand,
Campe und Bützfleth statt Flefereriten warän Schmalfeld, der inzwischen nach Bremer-
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haven verzogen war,  und Laufkötter aus Hamburg. In einer nat ional l iberalen Versamm-
lung traten unter Führung von Jensen mehrere Sozialdemokraten auf.  Jensen war
sozialdemokrat ischer Vertrauensmann in Stade. Die Kandidatenaufstel lung für den
18. und 19. Wahlkreis erfolgte durch sozialdemokrat ische Vertrauensmänner aus
Scharmbeck, Burglesum, Vegesack, Grohn, Stade, Bremerhaven und Bremervörde.
Die Wahlen selbst  brachten einen weiteren Zuwachs für die Sozialdemokraten.

1893 er fo lg te  fü r  S tade d ie  Gründung der  Or tsgruppe des  Ho lzarbe i te rverbandes und
1 896 der Maurergewerkschaft .

ln den Pol izeiber ichten aus Buxtehude wird ab 1894 über sozialdemokrat ische Ver-
sammlungen ber ichtet .  Versammlungslei ter  is t  der Zigarrenmacher Weber.  Demnach
is t  anzunehmen,  daß damals  bere i ts  w ieder  o f f i z ie l l  e in  soz ia ldemokra i i scher  Or ts -
verein bestand.

Zur Reichstagswahl 1898 fand wieder eine lebhafte Agi tat ion stat t ,  mit  Wahlversamm-
lungen u .  a .  in  S tade und Buxtehude.  lm 17 . ,  18 .  und 19 .  Wah lk re is  kamen d ie  soz ia l -
demokrat ischen Kandidaten in die St ichwahl.

In diesen Jahren vor der Jahrhundertwende müssen einige Ortsvereine gegründet
bzw.  w iedergegründet  worden se in ,  ohne daß w i r  heute  in  der  Lage s ind ,  d ie  genauen
Termine anzugeben.  So wurde z .  B .  D iedr ich  Lankenau 1899 Mi tg l ied  im bes tehenden
Ortsvdrein Osterholz-Scharmbeck, und anläßl ich des Todes von Wilhelm Liebknecht
veranstal tete der Ortsverein Achim, 1900 eine Gedächtnisfeier.  In einer Reihe anderer
Or te  gab es  soz ia ldemokra t ische Ver t rauens leu te  oder  Mi tg l ieder ,  d ie  in  Hamburg  und
Bremen organis ier t  waren. Besondere Akt iv i tät  wurde zu den Wahlen entwickel t .  Die
Bearbe i tung des  18 .  und 19 .  Wah lk re ises  wurde zwischen Hamburg  und den Unter -
weserstädten aufgetei l t ,  d ie gemeinsam mit  den bestehenden Ortsvereinen und ört-
l ichen Vertrauensmännern Tagungen durchführten, um die Agi tat ion vorzuberei ten.
Derart ige Agi tat ionskonferenzen fanden u.  a.  stat t  in Cuxhaven, Stade, Bützf leth,
Steinkirchen, Basbeck und Westersode. Die Reichstagswahlen bis 1912 brachten, mit
ger ingen Schwankungen, eine stet ige Aufwärtsentwicklung auch im Regierungsbezirk
Stade. lm Jahre 1912 erreichten in al len 4 Wahlkreisen die sozialdemokrat ischen
Kandidaten die St ichwahlen. 1903 war der sozialdemokrat ische Kandidat im 18. Wahl-
kreis der spätere Reichspräsident Fr iedr ich Ebert .

1903 wurde der Ortsverein Li l ienthal  gegründet;  zunächst im benachbarten Bremen-
Borg fe ld  und ab  Sommer  1909 o f f i z ie l l  a ls  Or tsvere in  L i l ien tha l  im Soz ia ldemokra-
t ischen Verein für  den 17. hannoverschen Wahlkreis.  Ebenfal ls im Jahre 1909 grün-
deten die bis dahin in Bremen organis ier ten Sozialdemokraten aus Worpswede einen
selbständigen Ortsverein.  Die Ri t terhuder Sozialdemokraten gehörten bis 1907 zum
Ortsvere in  Burgdamm,  gründeten  aber  in  d iesem Jahre  ebenfa l l s  e inen e igenen Or ts -
verein.

lm Jahre  1906 wurde der  Bez i rk  Nordwest  gegründet .  Er  bes tand aus  der  Bremer
Organisat ion und den Organisat ionen im 6. ,  17. ,  18.  und 19. hannoverschen Wahl-
k re isen.  Bez i rksvors i tzender  wurde Rhe in  aus  Bremen.  lm Jahre  1912 wurde Waioand
aus Bremen als Bezirkssekretär angestel l t .

D ie  Gründung des  Or tsvere ins  Spaden is t  n ich t  genau fes tzus te l len ,  aber  ab  1910
exist ier t  e in Kassenbuch dieses Ortsvereins.  Über die Vertretung der Sozialdemo-
' t<raten in,den Kommunalpar lamenten fehlen uns heute noch umfassende Angaben.
Soweit  heute feststel lbar, 'saßen ab 19ö;/  Sozialdemokraten in der Gemeindevertretung
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Ri t te rhude und ab  1910 in  der  Gemeindever t re tung L i l ien tha l .  Vor  dem 1 .  Wel tk r ieg
gab es mit  Sicherhei t  auch Sozialdemokraten in den Gemeindevertretungen von Schi f f -
dorf ,  Spaden und Cadenberge. Soweit  es keine eigenen Parteiorganisat ionen gab,
wurde die Landagi tat ion außer von den Städten aus, auch von Vertrauensleuten der
Partei  im Landgebiet  betr ieben. Besonders ei f r ig agi t ier ten im Al ten Land und in Keh-
d ingen Hermann Weber  und Beck  aus  Bux tehude.  D ie  Hamburger  Organ isa t ion  f inan-
z ie r te  vor  dem 1 .  Wel tk r ieg  im lndus t r iegeb ie t  um Hemmoor  e ine  Ag i ta t ionszent ra le ,
die von Beckmann aus Basbeck besetzt  war.  Da es damals kaum mögl ich war,  in
diesem Gebiet  Lokale für  sozialdemokrat ische Versammlungen zu erhal ten,  erbauten
d ie  Hamburger  au f  dem Beckmann 'schen Grundstück  in  Basbeck  e in  Versammlungs-
loka l ,  das  a l le rd ings  n ie  e ine  Konzess ion  erh ie l t .

Schon 1895 war in Stade ein Ortsverein der SPD gegründet worden, der al lerdings
nur kurze Zei t  bestand. Am 10. Dezember 1905 wurde er im Lokal  Hol thusen in
Schöl isch wiedergegründet.  An diesem Tage traten ca. 50 Mitgl ieder der Partei  bei .
Vorsi tzender wurde Schulz.  Berei ts kurze Zei t  nach der Gründung wurden die städt i -
schen Arbei ter  unter Drohung der Ent lassung gezwungen, wieder aus der Partei  aus-
zutreten. Trotzdem st ieg die Mitgl iederzahl  an.

Besonders akt iv war der Ortsverein Buxtehude. lm Jahresber icht  des . .Sozialdemo-
kra t ischen Vere ins  fü r  den 17 .  hannoverschen Wahlk re is  vom 1 .7 .  1908 b is  30 .6 .  1909" ,
wird ber ict i tet ,  daß in der Ber ichtszei t  13 Mitgl iederversammlungen und 7 Volksver-
sammlungen mit  gutem Besuch stat t fanden. Der Ortsverein Buxtehude-Al tk loster hatte
damals  163 männ l iche  und 27  we ib l i che  Mi tg l ieder .  lm g le ichen Ber ich t  wurde erwähnt ,
daß es  zwar  noch n ich t  ge lungen se i  in  Horneburg  e inen e igenen Or tsvere in  zu
gründen, die dort igen Sozialdemokraten aber doch akt iv seien.

Ebenfal ls war es noch nicht  mögl ich in Rotenburg eine feste Organisat ion zu gründen.
ln  V isse lhövede gab es  e inen Ver t rauensmann und e in ige  Mi tg l ieder ,  es  war  aber
n ich t  mög l ich ,  e in  Versammlungs loka l  zu  f inden.

In den Jahresber ichten der Hamburger Parteiorganisat ion wird auch über den Distr ikt
Cuxhaven ber ichtet .  Die Mitgl iederzahl  st ieg dort  von 37 im Jahre 1903 auf 361 im
Jahre 1914. Trotz Behinderung durch ein Wahlgesetz,  daß die Arbei tnehmer benach-
tei l igte,  gelang es im Laufe der Zei t ,  Sozialdemokraten in die Kommunalvertretung
zu br ingen.  Rege lmäßige  Mi tg l iederversammlungen und Vo lksversammlungen t rugen
zu dieser Entwicklung bei .

Bei  der Reichstagswahl 1907 waren von den Wählern,  d ie für  d ie SPD gest immt hatten
in Cuxhaven 62,20/o in der SPD organis ier t  gegen rund 4Ao/o im Hamburger Stadtgebiet .
Bei  der Reichstagswahl '1912 erziel te die SPD im Amt Ri tzebüttel  ca.  30% der St immen.

1. Weltkrieg und Revolution

Die scheinbar unaufhal tsame Aufwärtsentwicklung der Partei  wurde durch den 1.  Welt-
l l ieO,u4terbrocten. Es fehlen zwar.  wei tgehend Angaben über die parteientwicklung
im 1.  Weltkr ieg;doch 'kann,man dar lon ausgehen, daß für den Regierungsbezirk Stade
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die Entwicklung ähnl ich war,  wie im ganzen Reichsgebiet .  Danach wurden berei ts bei
Kr iegsbeg inn  e twa d ie  Hä l f te  der  Mi tg l ieder  zum Mi l i tä r  e ingezogen.  B is  1917 s t ieg
dieser Antei l  auf  etwa 750/0.  Dadurch wurde das Partei leben weitgehend gelähmt,  zum
Beispiel  wird das Kassenbuch des Ortsvereins Spaden im Jahre 1g16 abgebrochen.
Der 1.  Weltkr ieg brachte auch die Spal tung der Partei .  über die Auswirkung dieser
Spal tung auf die Parteiorganisat ion im Regierungsbezirk Stade gibt  es gegenwärt ig
nur  wen ige  H inwe ise .  Beckmann aus  Basbeck  z .  B .  g ing  zur  USPD,  und gegen Kr iegs-
ende wurde in Cuxhaven die USPD durch Hermann Kraatz gegründet.  ln einigen Orts-
vere inen kann a ls  H inwe is  au f  d ie  Spa l tung d ie  Mi t te i lung  über  den Zusammensch luß
von Mehrhei tssozialdemokraten und Unabhängigen Sozialdemokraten im Jahre 1922
gel ten. Auf einer Bezirkskonterenz Nordwest am 11. Jul i  1915 wurde die Hal tung des
Parteivorstandes und der Mehrhei t  der Reichstagsfrakt ion zur Bewi l l igung der Kr iegs-
k red i te  mi t  g roßer  Mehrhe i t  geb i l l i g t ,  obg le ich  aus  Bremen v ie le  De leg ie r te  der  Oppo-
si t ion angehörten. Offensicht l ich hat die Parteispal tung im Regierungsbezirk Stade
wen ig  Wi rkung gehabt .

Der  Ausbruch der  Revo lu t ion  am 3 .  11 .1918 in  K ie l  und der  fo lgende Zusammenbruch
der al ten Gewalten im Reich kam für al le pol i t ischen Parteien und Gruppen über-
raschend. Berei ts am 4. November kam ein Minensuchboot von Kiel  mit  revolut ionären
Matrosen nach Cuxhaven und am Abend des 5.  November wurde in Cuxhaven ein
Arbei ter-  und Soldatenrat  gebi ldet .  Das geschah 4 Tage bevor auch in Ber l in die
Revolut ion ausbrach.

Der Soldatenrat  in Cuxhaven bestand vorwiegend aus Matrosen, die Kontakt  mit  den
Bremer Linksradikalen hatten, während der Arbei terrat  zunächst aus Vertretern der
USP gebi ldet  wurde. Erst  Ende November t rat  mit  Klemet ein Vertreter der Mehrhei ts-
sozialdemokraten hinzu. Ab Februar 1919 bestand er überwiegend aus Vertretern der
Mehrhei tssozialdemokraten. Der Soldatenrat  löste s ich am g. Februar 1919 auf.  nach-
dem die Div is ion Gerstenberg nach Bremerhaven gekommen war.  Während die mi l i -
tär ischen Dienststel len wei tgehend vom Soldatenrat  übernommen wurden, bl ieb die
Kommunalverwaltung im Amt und wurde nur durch einen Vertreter der Mehrhei ts-
sozialdemokraten ergänzt.  Der Arbei ter-  und Soldatenrat  hatte auch Kontakt  mit  dem
Soldatenrat  des Marine-Flugplatzes Nordholz.  Die Besetzung des Bahnhofes und des
Postamtes, auch des Otterndorfer Postamtes, mußte aufgehoben werden, nachdem
die Bediensteten der Bahn und der Post mit  Streik gedroht hatten.

Auch die Landratsämter Otterndorf  und Neuhaus waren zei twei l ig unter Kontrol le des
Cuxhavener Arbei ter-  und Soldatenrates.  Auch der Regierungspräsident in Stade
Wurde durch Beauftragte des Arbei ter-  und Soldatenrates zei twei l ig amtsenthoben,
bis s ich der Hamburger Arbei ter-  und Soldatenrat  e inschal tete.  Nach einer Tagung
der Arbei ter-  und Soldatenräte des Regierungsbezirks Stade und von Cuxhaven am
19. 1.  1919 wurde beschlossen, einen Vertreter beim Regierungspräsidenten in Stade
zu bes t immen.

Trotz der Parteispal tung in USP und Mehrhei tssozialdemokraten bi ldeten beide Par-
te ien in der Stadtvertretung Cuxhaven eine gemeinsame Frakt ion der Linken. Fast
1 Jahr vor dem Zusammenschluß beider Parteien im Reichsgebiet  wurde berei ts in
Cuxhaven der Zusammenschluß vol lzogen.

Bei  der Wahl zur Nat ionalversammlung erhiel ten im Amt Ri tzebüttel  von g 941 gül t igen
St i rn.men "die Mehrhei tssozialdemokraten 4 465 und die USPD 661 St immen, also zu-
sammen.über50%:  *  " r  ;
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Die SPD in der Weimarer Republik
Das Ende der Unterdrückungsmaßnahmen des Kaiserreichs und der erste Versuch
der Demokrat ie in Deutschland brachte einen Aufschwung der Parteiorganisat ion auch
im Regierungsbezirk Stade. ln v ie len Orten, in denen vorher nur Vertrauensleute oder
E inze lmi tg l ieder  waren,  wurden,  vor  a l lem in  den Jahren 1919 b is  1921,  neue Or ts -
vereine gegründet.  Bestehende Ortsvereine wurden akt iv ier t .  Die Verwaltungsbe-
hörden, die bis dahin gegen Sozialdemokraten eingestel l t  waren, forderten die Be-
diensteten auf,  loyal  zur Republ ik zu stehen. ln den Arbei ter-  und Soldatenräten
waren Sozialdemokraten weitgehend führend. Auch die Vertreter der bisher igen
herrschenden Parteien gaben, wie z.  B.  in einer Einwohnerversammlung in Verden zu,
daß es ein Fehler war,  d ie Arbei ter  a ls gleichberecht igte Bürger abzulehhen. Der
Preuß ische lnnenmin is te r  w ies  am 21.6 .  1919 a l le  Behörden ausdrück l i ch  an ,  ke ine
Geheimakten mehr über Sozialdemokraten zu führen. Jetzt  wurden auch in größerer
Zahl  sozialdemokrat ische Listen zu den Kommunalwahlen eingereicht  und viele Sozial-
demokraten in Kommunalpar lamente gewählt .  Außer der Parteiorganisat ion ent-
standen an mehreren Orten Gruppen der Sozial ist ischen Arbei ter jugend (SAJ) und
andere der Partei  nahestehende Kul tur-  und Sportorganisat ionen. Auch die Gewerk-
schaften wurden stärker.  Nach der Vereinigung der beiden Sozialdemokrat ischen
Parteien am 24. 9.  1922 in Nürnberg wurde dieser Zusammenschluß auch in den ein-
zelnen Orlsvereinen vol lzogen.

Auf  der  Par te iausschußs i tzung am 13.  12 .1919 wurden e in ige  Anderungen der  Bez i rks -
eintei lung beschlossen. Dabei  wurde auch der Bezirk Hamburg-Nordwest gebi ldet ,
der  nunmehr  aus  Hamburg ,  Bremen und dem Reg ierungsbez i rk  S tade bes tand.  S i tz
dieses neuen Bezirks wurde Hamburg, Bezirkssekretär neben Waigand aus Bremen,
He inr ich  Voge l  aus  Hemel ingen.  Für  d ie  be i  d ieser  Ge legenhe i t  geb i lde ten  Unterbe-
zirke wurden Sekretäre angestel l t ,  d ie al lerdings während der Inf lat ionszei t  1923
wieder ent lassen werden mußten.

Die Inf lat ionszei t  b is Ende 1923 lähmte weitgehend die Organisat ionsarbei t .  Histor isch
interessant ist  d ie Höhe der Parteibei t räge in dieser Zei t ;  es handel t  s ich um Wochen-
bei t räge.

Apr i l  1923
August 1923
Septernber 1923
Oktober 1923
November 1923
Dezember 1923

Männer  150. -  Mark  Frauen 40 . -  Mark
Männer 100 000.-  Mark Frauen 20 000.-  Mark
Männer  1  Mi l l ion  Mark  Frauen 200 000. -  Mark
Männer  4  Mi l l ionen Mark  Frauen 1  Mi l l ion  Mark
Männer  6  Mi t l ia rden Mark  Frauen 2  Mi l l ia rden Mark
Männer  120 Mi l l ia rden Mark  Frauen 30  Mi l l ia rden Mark

Ab Apr i l  1924 wurde e in  Wochenbe i t rag  fü r  Männer  von 15  Pfenn ig  und fü r  Frauen
von 5 Pfennig festgesetzt.

lm Jahresber icht  des Bezirks Hamburg-Nordwest für  d ie Zei t  1923 bis 1925 werden
für März 1925 folgende Ortsvereine im Gebiet  des heut igen Bezirks Nord-Nieder-
sachsen erwähnt.

Unterbezirk Achim - Verden - Rotenburg - Zeven
Achim, Mahndorf-Uphusen, Baden, Daverden, Bassen, Ottersberg,  Oyten, Uesen,
Verden; Langwedel,  Morsum-Wrr lmstorf ,  ( i rchl inteln,  Rotenburg,  Visselhövede, Sot-
t r u m ,  Z e v g n . .  ;  r  #  ' r r

85



Unterbezirk Vegesack-Blumenthal
Schwanewede, Löhnhorst ,  Osterholz-Scharmbeck, lh lpohl ,  Buschhausen, Westerbeck,
Pennigbüttel ,  Scharmbeckstotel ,  Hambergen, Ri t terhude, Li l ienthal ,  Worpswede.

Unterbezirk Unterelbe
Stade, Campe, Brunshausen, Hol lern,  Horneburg,  Neukloster,  Harsefeld,  Jork,  Buxte-
hude-Al tk loster,  Estebrügge, Steinkirchen, Wischhafen, Bützf leth,  Krummendeich,
Krautsand, Assel ,  Dornbusch, Bal je,  Al tenbruch, Otterndorf ,  Cadenberge, Lamstedt,
Warstade, Hemmoor,  Franzenburg.

Unterbezirk Unterweser
Schi f fdorf ,  Loxstedt,  Stotel ,  Wehdel-Al t luneberg,  Sel lstedt,  Bexhövede, Geestenseth,
Dür ing ,  Spaden,  Langen,  lmsum,  Drangs ted t ,  Dorum,  Wremen,  Debsted t ,  A l tenwalde ,
Cappel-Neufeld,  Cappel ,  Bremervörde, Gnarrenburg,  Bockel .
Außerdem bestand der Hamburger Distr ikt  Cuxhaven.
Die Ortsvereine Dauelsen, Wal le,  Scheeßel und Etelsen waren während der Inf lat ions-
ze i t  e ingegangen.
Bis 1930 wurden folgende Ortsvereine neu gegründet:
Belum, Geversdorf ,  Basbeck, Lüdingworth,  Neuenkirchen (Hadeln),  Oberndorf ,  Bever-
s ted t , .Ho lße l ,  Hymendor f ,  F resch luneberg ,  Mid lum,  Nordho lz ,  Pad ingbüt te l ,  Sandsted t ,
S tubben,  Wehldor f ,  Kar lshö fen ,  Se ls ingen,  Fre iburg ,  Oederquar t ,  Weinkampsmoor ,
Trupermoor,  Neuenkirchen (Osterholz) ,  Plat jenwerbe, Rautendorf ,  Wal lhöfen, Scheeßel,
Badenermoor ,  Bend ingboste l ,  B ie rden,  Bors te l ,  Daue lsen,  Wal le ,  Dörverden,  E te lsen,
I  ntschede.
D ie  Mi tg l iederzah len  im Geb ie t  der  heut igen Kre isvere ine  s ind  aus  der  be ige füg ten
Tabel le ersicht l ich.
lm Jahresber icht  des Bezirks Hamburg-Nordwest 1923 bis 1925 erschien auch eine
Ubers ich t  über  d ie  Gemeindever t re te r  der  SPD.  In  K lammern is t  jewe i ls  d ie  Gesamt-
zahl  der Gemeindevertreter aufoeführt .

Kreis Achim
Ach im 5  (15) ,  Uphusen 3  (12) ,  Baden 3  (15) ,  Daverden 6  (? ) ,  Bassen 1  (? ) ,  Ot te rsberg  1
(14),  Oyten 2 (12),  Uesen 5 (12).

Kreis Verden
Verden 5 (21),  Langwedel 3 (14),  Morsum-Wulmstorf  2 (?).

Kreis Rotenburg

f lotenburg 2 (12),  Visselhövede 7 (18),  Sottrum 1 (?).

Kreis Osterholz
lh lpoh l  5  (12) ,  Scharmbeck  6  (15) ,  Osterho lz  6  (12) ,
(10),  Pennigbüttel  6 (10),  Scharmbeckstotel  2 (12),
(12) ,  He i lsdor f  1  (6 ) ,  R i t te rhude 6  (12) ,  L i l ien tha l  4
Fa lkenberg  2  (? ) ,  T rupermoor  4  (? ) ,  Worpswede 2

Kre.is- Blumenthal
Neuenkirchen 3'(9),  Söh\ ivänew'ede 5 (15).
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Buschhausen 5 (10),  Westerbeck 3
Hambergen 3  (12) ,  He ißenbüt te l  2

(?) ,  T rupe 2  (? ) ,  Moorhausen 4  (? ) ,
(15) .



Kreis Stade
Stade 7  (22) ,  Schö l isch  6  (11) ,  Campe 8  (15) ,  Brunshausen 6  (10) ,  Ho l le rn  3  (12) ,  Horne-
burg 3 (12),  Hedendorf  3 (9),  Harsefeld 6 (18),  Al tk loster 4 (18).

Kreis Jork
Jork 3 (9),  Borstel  5 (20),  Buxtehude 5 (15),  Estebrügge 5 ( '12),  Hove 4 (12),  Moor-
ende 4  (12) ,  Kön igre ich  5  (12) ,  S te ink i rchen 3  (16) .

Kreis Kehdingen
Neuland 5 (14),  Hammelwörden 3 (12),  Bützf leth 4 (12),  Krautsand 3 (12),  Assel  6 (20),
Drochtersen 7 (20).

Kreis Hadeln
Altenbruch 5 (14),  Otterndort  2 (12),  Franzenburg 4 (6),

Kreis Neuhaus
Cadenberge 3 (18),  Lamstedt 1 (9),  Warstade 6 (12),  Westersode 10 (24.

Kreis Geestemünde
Schif fdorf  6 (12),  Loxstedt 4 (12),  Nesse 5 (12),  Stotel  4 (12),  Wehdel 5 (12),  Al t lune-
berg2 (12) ,  se l l s ted t  3  (12) ,  Bexhövede 3  (8 ) ,  Dür ing  z  (12) ,  Geestenseth  1  (12) .

Kreis Lehe
Spaden +(81, tangen 4 (12),  lmsum 4 (12),  Dorum 5 (12),  Wremen 7 (18),  Debstedt 2 (8),
Al tenwalde 4 (12),  cappel  4 (12),  cappet-Neufeld 3 (12),  Drangstedt z (12).

Kreis Bremervörde
Bremervörde 3  (15) .

Amt Ritzebüttel
St ickenbüttel  3 (9),  Duhnen 3 (9),  Süder-Westerwisch 3 (g),  Groden s (13),  Guden-
dorf  1 (9),  Hol te-Spangen 1 (9),  Arensch-Berensch 1 (9),  Oxstedt 1 (9),  Cuxhaven 8 (2S).
Damals  lagen aus  fo lgenden Or ien  ke ine  Meldungen vor :
B ie rden,  Wal le ,  K i rch l in te ln ,  Scheeße l ,  Weinkaufsmoor ,  Löhnhors t ,  H immelp for ten ,
Bal je,  Basbeck, Freschluneberg,  Bokel ,  Bederkesa, Gnarrenburg.
Nur im Kreise Zeven gab es keinen sozialdemokrat ischen Gemeindevertreter.  Bis auf
den Kreis Zeven gab es in al len Kreisen sozialdemokrat ische Kreistagsabgeordnete.
Soz ia ldemokra t ische Bürgermeis te r  gab es  in  lh lpoh l ,  Buschhausen,  He ißenbüt te l ,
Campe, Al tk loster.
Von 1919 b is  1933 war  Kar l  O l fe rs  aus  Cuxhaven Abgeordneter  der  Hamburger  Bürger -
schaft-
Die Jahre 1924/1925 waren weitgehend von Wahlkämpfen best immt.  Es gab 2 Reichs-
tagswah len ,  2  Re ichspräs identenwah len ,  d ie  Landtagswah l  in  Preußen,  e ine  Vo lks-
abs t immung in  der  p reuß ischen Prov inz  Hannover  und Gemeindewah len .  Dadurch
war äie Organisat ion wei tgehend in Anspruch genommen. Für die v ie len Wahlver-
sammlungen konnten  je tz t  nach dem Kr iege fas t  übera l l  Loka le  ge funden werden;
ledigl ich in Al tenbruch war kein Gastwir t  berei t ,  den Sozialdemokraten ein Versamm-
lungs loka l  zu  geben.  Große Mengen P laka te  und sons t iges  schr i f t l i ches  Wahlmater ia l
wurden durch die Organisat ion verbrei tet .  ln einer Auf lage von 70 000 Exemplaren
wurde monat l ich die vom Bezirk herausgegebene Zei tung , ,Bl inkfüer"  im Regierungs-
bezirk Stade vertei l t .

An Sozialdemokrat ischen Tagedzei tungen wgrden im Regierungsbezirk vertei l t , ,Bremer
Volkszei tungl l  für  den 'Untö16ezirk Achim-Verden, , ,Blumenthaler Volkszei tung" für
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den Unterbezirk Vegesack-Blumenthal ,  , ,Norddeutsche Volksst imme" für  d ie Kreise
Lehe, Geestemünde und Bremervörde, , ,Al te Liebe" für  Cuxhaven, Hadeln und Neu-
haus  und das  , ,Vo lksb la t t  fü r  d ie  Untere lbe"  fü r  d ie  Kre ise  Stade,  Jork  und Kehd ingen.
D ie  Zah l  der  Abonnenten  war  im a l lgemeinen n ich t  sehr  g roß.
1925 waren die fo lgenden Unterbezirkssekretäre angestel l t :
Ernst  Teßlof f ,  Unterbezirk Unterelbe; Heinr ich Kammerahl ,  Unterbezirk Unterweser;
Wi lhetm Strauß, Unterbezirk Achim-Verden. Ende 1925 trat  an die Stet te von Ernst
Teßlof f  -  Max Thoma und im Oktober 1927 wurde auch für den Unterbezirk Vegesack-
Blumenthal  mit  Wi l l i  Dehnkamp ein Unterbezirkssekretär eingestel l t .
Neben der Wahl-  und al lgemeinen Organisat ionsarbei t  werden auch viele Bi ldungsver-
anstal tungen gemeldet.  Viele Ortsvereine r ichteten eigene Büchereien ein.  Man be-
gann, Fi lme und Lichtbi lderser ien bei  Parteiveranstal tungen einzusetzen und mit  , ,pro-
letar ischen Feierstunden" den Zusammenhalt  der Sozialdemokraten zu fest igen. Für
Kreis-  und Gemeindevertreter wurden Schulungsveranstal tungen durchgeführt .  Es
entstanden in einigen Orten Frauengruppen. Ab 1924 wurde an vielen Orten das
,,Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold" gegründet und damit  e ine Organisat ion nicht  nur
zum Schutz,  sondern vor al len Dingen für die Propagandaarbei t  geschaffen. Eine
Reihe von jüngeren Mitgl iedern nahm an der Bezirksparteischule te i l ,  dabei  handel te
es s ich um einwöchige Kurse in verschiedenen Heimen. Ab 1928 fanden sie vor-
wiegend im neuen Heim der SAJ in Eckel  stat t .
Die Wahlergebnisse in der Weimarer Zei t  entsprachen der Entwicklung im ganzen
Reichsgebiet .  Das beste Ergebnis wurde auch im Regierungsbezirk Stade bei  der
Reichstagswahl 1928 erreicht.
Die Wir tschaftskr ise ab 1929 hat t rotz der pol i t ischen Radikal is ierung nicht  zu einer
wesent l ichen Schwächung der Parteiorganisat ion geführt ,  wenn auch der Druck der
Gegner härter wurde. Al lerdings war auch im Bezirk die Arbei ts losigkei t  unter den
Mitgl iedern sehr hoch.
Über  d ie  E in te i lung  der  Mi tg l ieder  fü r  d ie  Wahlarbe i t  am Wahl tage l iegen a ls  Be isp ie l
Unter lagen aus dem Ortsverein Stade vor.  Für jedes Wahl lokal  wurde ein , ,Schlepper-
loka l "  e inger ich te t .  E in ige  Mi tg l ieder  no t ie r ten  im Wahl loka l ,  wer  zur  Wahl  g ing .
Die Säumigen vrurden durch , ,Schlepper" aufgesucht und zur Wahl aufgefordert .  Da-
für standen auch Autos zur Verfügung.
Der Ortsverein Stade veranstal tete am 6. und 7.  September 1930 ein Partei fest  aus
Anlaß des 25jähr igen Bestehens des Ortsvereins.  An diesem Fest nahmen Vertreter
aus vielen Ortsvereinen des Bezirks te i l .  In großer Zahl  war auch die SAJ, besonders
aus Hamburg, dabei .  Redner waren, neben dem früheren Unterbezirkssekretär Ernst
Teßlof f  ,  der Sohn des 1.  Reichspräsidenten, der Reichtagsabgeordnete Fr iedr ich
Eber t ,  der  f rühere  preuß ische Innenmin is te r ,  A lber t  Gres ink i  und der  Hamburger
Parteivorsi tzende, Kar l  Meitmann.
Nach e iner  soz ia ldemokra t ischen Kundgebung in  Zeven am 16.3 .  1931,  kam es  zu
Zusammenstößen zwischen Angehör igen des Reichsbanners und Angehör igen der
NSDAP und des  , ,S tah lhe lm" .
In Bremervörde, also im schwier igsten Gebiet  im Regierungsbezirk,  fand am 25. und
26. 10. 1931 ein Reichsbannertref fen stat t ,  an dem, l t .  , ,Norddeutscher Volksst imme",
3 500 Reichsbanner leute te i lnahmen.
Über  d ie  Wi rkung der  Abspa l tung der  SAP von der  SPD im Herbs t  1931,  l ieg t  uns  nur
aus Verden der Hinweis vor,  daß sich in dieser Stadt eine Gruppe der SAP unter
Eei tuhg von Heinr ich Siekmann, Verdery Dietr ich Fischer,  Verden und Adol f  Funke aus
Dauelsen gebi ldet  hat " '
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Von Weimar zu Hitler -
Ausschaltung und Verfolgung der Sozialdemokratie im Re-
gierungsbezirk Stade

Preußenputsch und Reichstagswahlen 1932

Der Staatsstreich der reakt ionären Regierung Papen gegen die sozialdemokrat isch
geführte preußische Landesregierung am 2A. Jul i  1932 raubte dem Weimarer Staat die
stärkste noch bestehende republ ikanische Posi t ion und brachte ihn endgül t ig auf die
schiefe Ebene, an deren Ende der 30. Januar 1933 mit  der Machtergrei fung Hi i lers
stand.

Unmit te lbare Folge des Preußenputsches war die Absetzung zahlreicher republ i -
kanisch gesinnter Oberpräsidenten, Regierungspräsidenten, iandräte und pol izei-
präsidenten. Deutschnat ionale und Nat ionalsozial isten t r iumphierten und ver-
schärf ten ihren Kampf gegen die SpD.

Auch die.Kommunisten machten sich nun verstärkt  daran, die sozialdemokrat ischen
Bast ionen'zu stürmen: Wie aus einer Arbei tsanweisung der Bezirkslei tung Wasser-
kante vom August 1932 hervorgeht,  betrachtete es die KPD als ihre nunmehr wicht igste
Aufgabe, , , i r r t  S tu rmtempo d ie  Massenbas is  der  SPD zu  vern ich ten  und d ie  SpD-
Arbei ter  und wähler ins kommunist ische Lager zu überführen".

So n immt  es  denn n ich t  wunder ,  daß durch  d iesen von rech ts  und l inks  gemeinsam
gegen die SPD geführten Kampf die sozialdemokrat ischen St immen zwischen den am
31. Jul i  und 6.  November 1932 stat t f indenden Reichstagswahlen le icht  zurückgingen:
z.  B.  im damal igen Unterbezirk Unterelbe -  bestehend aus den Großkreisen Stade
und Land Hadeln - von 17 499 (24,80/o) auf 146g5 (22,4o/o). Besonders hoch fielen
d ie  Ver lus te  in  Es tebrügge (117 St immen oder  31 ,70 /o  am 31 .7 . ;75  St immen oder
19,90/0 am 6. 11. 1932) und Neuhaus/Oste (204 St immen oder 26,50/o am 31. 7. ;  136
St immen oder 18,8o/o am 6. 11. 1932) aus. St immengewinne erziel ten al le in Moorende
(63 St immen oder  18 ,80 /0  am 31 .7 . ;78  St immen oder  26 ,80 /o  am 6 .  11 .1932)  und Krum-
mende ich  (174 St immen oder  36 ,2o /o  am 31 .7 . ;178 St immen oder  36 ,90Ä am 6 .11 .1932) .

Orgänisatorisches

Der im Februar 1933 herausgegebene Organisat ionsber icht  des Unterbezirks Unter-
elbe für die Zei t  vom 1. Januar 1931 bis 31. Dezember 1932 verzeichnet nach dem
Stand vom 31. Dezember 1932 27 Ortsvereine mit  2547 Mitgl iedern,  darunter 554
Frauen.

1,302- Mitgl iedeg, d.  h.  über 50% der Gesamtmitgl iedschaft  des Unterbezirks Unterelbe
waren Erwerbslose oder lnval iden. '
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Zu den größten Ortsvereinen im Unterbezirk gehörten Ende 1932:

Stade mit  999 Mitgl iedern
Buxtehude-
Al tk loster 305 Mitgl iedern
Al tenbruch 136 , ,
Steinkirchen 107 ,,
Estebrügge 105

zu den k le ins ten :

Asse l  mi t  10  Mi tg l iedern
Krummende ich  15
Oederquar t  16  , ,

Folgende Arbei tsgemeinschaften bestanden 1932 im Unterbezirk Unterelbe:

Soz ia l i s t i scheArbe i te r jugend in  3Or tsvere inen
Bi ldungsausschüsse 6 Ortsvereinen
Frauengruppen in mindestens 5 Ortsvereinen

Organisat ionsber ichte aus anderen Unterbezirken fehlen. Dagegen l iegt  d ie Organi-
sa t ionss t ruk tur  des , ,Re ichsbanners"  vor .

Das Mit te der zwanziger Jahre als Gegengewicht zur nat ionalsozial ist ischen SA und
zum deutschnat ionalen , ,Stahlhelm" gegründete , ,Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold"
war 1932 in zahlreichen Orten des Regierungsbezirkes Stade vertreten. Aus den 4
Reichsbannerkre isen,  d ie  s ich  n ich t  mi t  den po l i t i schen Kre isen deck ten  und z .T .  auch
hanseat ische Geb ie te  e insch lossen,  so l len  in  der  nachs tehenden Übers ich t  nur  d ie  im
heut igen Bez i rk  S tade l iegenden Or tsvere ine  genannt  werden:

Die Organisation des ,,Reichsbannersr( im Regierungsbezirk Stade

1. Reichsbanner-Kreis Stade

Kreisführer:  Lehrer Wi lhelm Sietas

Zum Kreis gehö.r ten die Ortsvereine:

Stade mit  145 Mitgl iedern -  Vorsi tzender:  Hinr ich Steenwarber
freiOurg 70 August von Bargen
Drochtersen 35 Heinr ich Kirchhoff
Buxtehude Stärke nicht  bekannt Hugo Schimke
Estebrügge 60 Amandus Busch
Jork 50 Heinr ich Bösch
Hol le rn-  7  Hermann Stucke
Twielenf leth
Steinkirchen 50 Heinr ich Bardenhagen
Horneburg stärke nicht  bekannt Hinr ich Minck
Harsefeld 55 Justus SPreckelsen
Bremervörde 70-80 Friedrich Kerst

.  ,Gnarrenburg 60 .  *  Flermann Horstschäfer
Wars tade *  " '80  Kar l  Borchers
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Altenbruch-
Groden mindes tens  150

Schutzformat ionen (Schufo) bestanden in
kirchen, Warstade und Al tenbruch_Groden.

2. Reichsbanner-Kreis Achim-Hemetingen

Kreisführer:  parteisekretär Wi lhelm Strauß
Zum Kreis gehörten die Ortsvereine:

Achim
Verden
Baden
Rotenburg
Visselhövede

mit  75 Mitgl iedern -  Vorsi tzender:  Fr i tz Rübeck
100 Fr iedr ich Kruse
38 Hermann Othersen
66 Niehoff

Hans Kal ischewski

Baden und Rotenburg.

mit  54 Mitgl iedern -  Vorsi tzender:  Fr i tz Mori tz

Lehrer Hagenah

Stade, Buxtehude, Estebrügge, Jork,  Stein-

Fritz Heinz
Ottomar Zsiesche
Hermann Uppendah l

30

Schutzformat ionen bestanden in Achim, Verden.

3. Reichsbanner-Kreis Bremen

Kreisführer:  Lehrer Oskar Drees
Zum Kre i$  gehör ten  fo lgende im Reg ierungsbez i rk  S tade l iegende or tsvere ine :
osterholz-  go Mitgr iedern -  Vorsi tzender:  Er ich Dreberow
Scharmbeck mit
Hambergen 30 yart in Heinecke
Rit terhude 3g Fr iedr ich Verholen
Li l ienthal  52 Fr iedr ich v.  d.  Hevden
Eine schutzformat ion bestand nur in osterholz-Scharmbeck.

4. Reichsbanner-Kreis Wesermünde

Kreisführer:  Parteisekretär Heinr ich Kamerahl
Zum Kreis gehörten folgende im Regierungsbezirk Stade l iegende Ortsvereine:
Nordho lz
M id lum
Langen
Dorur i

30
18
70-80

ln dem zur Hansestadt Hamburg gehör igen Amt Ri tzebüttel ,  das heute etwa mit  dem
Stadtkreis Cuxhaven übereinst immt,  exist ier ten mehrere Reichsbanner-ortsgruppen,
deren Größe und Vorsi tzenden jedoch nicht  festzustel len waren.

, ,Reichsbanner",  Angestel l tenorganisat ionen, Arbei tersportvereine und andere repu-
b l i kan ische Verbände sch lossen s ich  Ende 1931 zur , ,E isernen Front , ,zusammen,  um
den Weimarer  S taa t  und se ine  repub l ikan ischen Ins t i tu t ionen gegen d ie  an t i repub l i -
kanische , ,Harzburger Front"  aus Nat ionalsozial isten und Deutschnat ionalen a) ver-
te id igen.

11 fast ;a lJen'ggößeren Ortsver 'e inen der SpD und des , ,Reichsbanners, ,  lassen sich1932 Ausschüsse der, , ,Eiserr ldn Frbnt, ,  naChweisen.
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Machtergreifung, Reichstagsbrand und Terror-Wahlen

Die Machtübernahme Hit lers am 30. Januar 1933 entzündete an der Basis der SpD und
der  ih r  nahes tehenden Organ isa t ionen mehr  oder  minder  he f t igen  Widers tandswi l len .
Am se lben Tage noch ber ie f  Ludwig  Jürgens ,  Vors i tzender  der , ,E isernen Front "  und
der  SPD in  S tade,  d ie  Vors tände des  Or tsausschusses  (der , ,E isernen Front " ) ,  des
, ,Reichsbanners",  des Sportkartel ls,  der Angestel l tenorganisat ionen und der Sozial-
demokrat ischen Partei  für  den 1.  Februar zu einer gemeinsamen Si tzung ein.  Das
Protokol l  d ieser Si tzung, sofern es geführt  wurde, war nicht  auff indbar.  Dennoch
lassen sich die dort  und auf einer wei teren Si tzung am 9. Februar gefaßten Beschlüsse
an den zah l re ichen Ak t ionen der , ,E isernen Front "  und der  SPD in  den nächs ten
Wochen ab lesen:

Am 9. Februar veranstal teten , ,Eiserne Front"  und SPD eine öf fent l iche Kundgebung
im , ,Kyf fhäuser",  Harburger Straße. Al le Republ ikaner wurden aufgefordert ,  s ich in
die , ,Eiserne Front"  e inzureihen. Zu der im März bevorstehenden Reichstagsneuwahl
refer ier te bei  d ieser Gelegenhei t  das sozialdemokrat ische Mitgl ied des Reichstags
Alfred Faust aus Bremen über , ,Abrechnung der November- 'Verbrecher '  mit  den feinen
Leuten und dem ostelbischen Raubri t ter tum".

Am 11 ;  Februar  r ie f  d ie , ,E ise rne  Fron t "  d ie  Bevö lke rung  S tades  zu  e iner , ,g roßen
Demohstrat ion für  Freihei t  und gegen Knechtschaft"  auf .  Wie aus dem Aufmarschplan
ersicht l ich,  bewegte s ich der Demonstrat ions- und Fackelzug vom Sande durch die
Gr.  Schmiedestraße, Hökerstraße, Bungenstraße, Wal lstraße, Bahnhofstraße, Harse-
felder Straße, Teichstraße, Jobelmannstraße, Thunerstraße, Schäferst ieg,  Harburger
Straße, Br inkstraße, Bahnhofstraße, Holzstraße zurück zum Sande. Abschl ießend
sprach dort  der Kreisvorsi tzende des , ,Reichsbanners" Wi lhelm Sietas.

Tags darauf,  am 12. Februar 1933, einem Sonntag, versammelten sich Delegierte der
SPD aus den Kreisen Stade und Land Hadeln schon um 8.30 Uhr zur Unterbezirks-
konferenz im Stader Clubhaus Bremeyer.

lm Anschluß daran tagten die Kreisarbei tsgemeinschaften Stade-Jork-Kehdingen und
Neuhaus-Hade ln  der  SPD.  Tagesordnung:

Wahl des Kreisvorstandes

Aufstel lung der Kandidatenl iste zum Kreistag

Organisat ion und Agi tat ion für  d ie am 12. März stat i f indenden Kommunalwahlen.

Die s ich überstürzenden pol i t ischen Ereignisse:

Machtübernahme Hit lers,

Reichstags- und Landtagsauf lösung,

Reichstags- und Landtagsneuwahlen am 5. März,

Kommunalwahlen am 12. März,

örforöerten schnel lste organisator ischp Maßnahmen und den vol len Einsatz al ler
Funkt ionäre und'Mitgf ieödr dei  Partei .
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Die letzte große Veranstal tung der, ,Eisernen Front"  Stade vor den Reichstagswahlen
fand am 25. Februar stat t .  Der Aufruf  h ierzu wird wegen seiner Eindr ingl ichkei t  vol l -
ständig wiedergegeben l

Dokument  Nr .  1

Stadtarchiv Stade DJ 1/13

Auf zur

Masseh-, Wahl- und Kampf-Kundgebung
-

der Eisernen Front Stade!

Republikanerinnen und Republikaner in Stade und Umgebung!

;  D ie , ,E iserne  Fron t "  ru f t  Euch zur  le tz ten  großen Kundgebung vor  der
:  entscheidenden Wahlschlacht auf,  vor der Entscheidung darüber,  ob

Faschismus und Reakt ion die Zukunft  des ganzen deutschen Volkes
a l le in  bes t immen so l len ,

oder ob das deutsche Volk,  das Volk selbst  sein Schicksal  in die Hand
nehmen wi l l ,

ob Diktatur die von den jetzt  Regierenden begonnene Praxis for tsetzen,
den Bes i tzenden geben,  den Armen nehmen so l l ,

oder ob ein demokrat isches, soziales Regiment den wirk l ichen Wieder-
aufbau der Wir tschaft  von unten auf garant ieren und durchführen sol l .
Wer s ich in diesen Fragen noch nicht  entschieden haben sol l te,  der hole
sich den Entschluß am

Sonnabend, 25. Februar,  im,,Kyffhäuser" (Harburger Straße)

Es sprechen: Max Westphal ,  Ber l in,  Mitgl ied des Vorstandes der Sozial-
demokrat ischen Partei  Deutschlands und Erna tum Suden, Hamburg,'  
Reichstagskandidat in [ . . . ]

in der letzten öffentlichen Kundgebung vor der Reichstagswahl

7a, fzheit unA ßzot, 6a, )ie jzeiheit!

Wählt Liste 2 Sozialdemokraten!
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Etwa zur gleichen Zei t  verbrei tete die Deutschnat ionaleVolkspartei  -  Kreisverein Stade
-  e in  F lugb la t t ,  das ,  kon t ras t ie rend mi t  dem ob igen,  sehr  deut l i ch  d ie  verhängn isvo l le
Rol le der bürger l ich-nat ionalen Kreise bei  der Machtergrei fung der Nat ionalsozial isten
dokument ier t .  Wegen des großen Umfangs können nur wenige Passagen daraus
zi t ier t  werden:

, ,E in  Aufa tmen der  Er le ich terung geht  in  d iesen Tagen durch  a l les  im
deutschen Volke,  was nat ional  denkt und fühl t .  [ . . . ]
Von ganzem Herzen freuen wir  uns,  dass wir  in diesem Wahlkampfe
wieder mit  k larer Front kämpfen dürfen, dass s ich das nat ionale Deutsch-
land nach dem Hader des letzten Jahres wieder gefunden hat.  Sei te an
Se i te  s teh t  heute  H i t le r  neben Hugenberg ,  be ide  vo l l  na t iona le r  Le iden-
schaft ,  Vertreter der besten Kräf te des jungen und des al ten Deutsch-
lands ,  e ine  Paarung,  w ie  s ie  g lück l i cher  n ich t  gedacht  werden kann.
Wi r  s ind  gewiß ,  daß aus  ih rem Zusammenarbe i ten  fü r  das  deutsche Vo lk
d ie  Ret tung kommen wi rd . "

D ie  Konsequenzen d ieser  g lück l i chen Paarung waren Ter ror ,  Wi l l kür ,  Kr ieg  und Ver -
n ich tung mehrerer  Mi l l ionen Menschen,  Ver t re ibung,  F luch t  und Te i lung Deutsch lands ,
mi t  a l len  Fo lge las ten .

Währer id der Terror gegen die SPD nach dem Preußenputsch am 20. Jul i  1932 nur
vereinZel t  auf t rat ,  mißbrauchte die Regierung Hit ler  d ie nach dem Reichstagsbrand zur
Abwehr kommunist ischer staatsgefährdender Gewaltakte er lassene Verordnung des
Reichspräsidenten vom 28. Februar 1933 zur systemat ischen Unterdrückung auch
der  SPD,  ih rer  Abgeordneten ,  Funk t ionäre  und Mi tg l ieder ,  zunächs t  ih re r  Presse-
organe:
So wurden noch am 28. Februar durch Funkspruch des preußischen lnnenministers
Göring al le sozialdemokrat ischen per iodischen Druckschr i f ten für  zwei Wochen ver-
boten -  darunter auch das in Harburg erscheinende , ,Volksblat t  für  d ie Unterelbe"
und d ie  in  Wesermünde herausgebene , ,Norddeutsche Vo lkss t imme" .  Nach Ab lau f  der
be iden Wochen wurde das  Verbot  um d ie  g le iche  Ze i t  ver länger t  und sch l ieß l i ch  am
29. März 1933 bis auf wei teres ausgesprochen. Bis auf wei teres -  das bedeutete
ständiges Verbot.
Ende Februar und Anfang März beschlagnahmte die Pol izei  in Langwedel,  Ottersberg
und  Baden  insgesamt  mehrere  Hunder t  Exempla re  des , ,B l ink füer "  und  der , ,B remer
Vo lksze i tung " .

Mit  Schreiben vom 2. l ,Aärz 1933 zog der Bürgermeister in Stade die am 20. Februar
1933 er te i l te  Genehmigung zur  Anbr ingung von 8  Transparenten  zurück  und ver langte
dgren Entfernung , , im Interesse der Aufrechterhal tung der öf fent l ichen Sicherhei t" .
Ebenfal ls , ,zur Aufrechterhal tung der öf fent l ichen Sicherhei t  und Ordnung am Wahl-
tage und um eine ungehinderte Wahlpropaganda [ für  NSDAP und DNVP] zu gewähr-
le is ten" ,  t ra f  der  Po l i ze id i rek to r  in  Wesermünde am 4 .  März  fo lgende Anordnung:

, ,D ie  Wahlpropaganda der  h in te r  der  na t iona len  Reg ierung s tehenden
Gruppen und Par te ien  un ter l ieg t  ke iner  E inschränkung.
D ie  SPD [ . . . ]  kann vor  jedem Wahl loka l ,  außerha lb  des  Wahlgebäudes,
einen Plakatträger mit  2 Plakaten, in denen ledigl ich zur Wahl der be-
tref fenden Liste aufgefordert  wird,  aufstel len.  [ . . . ]

:
. .  boten [ . ' . . ]u."
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Diese und ähnl iche, mitunter k le in l ichen und schikanösen Maßnahmen waren denNat iona lsoz ia l i s ten  und ih ren  deutschnat iona len  He l fe rshe l fe rn  rech t  und b i l l i g ,  umden Wahlkampf der SPD zu behindern,  ja zu verhindern.  Daß berei ts Anfang Märzöffent l iche Versammlungen der SPD verboten wurden, beweist  e in Flugblat t  des SpD-Ortsvereins Stade vom g. März:

Dokument Nr.  2

Stadtarchiv Stade DJ 1/19

sozialdemokratische Partei Deutschlands
Ortsverein Stade

Stade,  den 9.  März 1933.

Genossinnen und Genossen !
Wir müssen Euch mit te i len,  daß in letzter Stunde at les verboten worden ist .  Oeffent-
l i che  Versammlung,  F lugb lä t te r  und jede andere  Propagandamögl ichke i t .  Wi r  fo rdern
Euch auf,  Genossinnen und Genossen, at len Gewatten zum Trotz mündl ich die inten-
sivste Agitation zu entfalten. Es gilt, in den letzten Stunden für provinz-, Kreis- und
Gemeindewahl am 12. März

nur für die Liste 2

zu werben.

l .  A. :  Ludwig Jürgens. Heinrich Börger.

Trotz Terror,  Presse-,  Versammlungs- und Demonstrat ionsverbot behauptete s ich die
SPD bei  den Reichstagswahlen am 5.März 1933: Sie brachte es auf 7126505 St immen
und 120 Mandate gegenüber 7 247 959 St immen und 121 Mandaten bei  den Reichs-
tagswa.hlel  

1T.6'  November 1932. lm Bereich des Bezirkes Hamburg-Nordwest wurden
sogar rund 8000 St immon-ir inzu$ewonnef i .  Knapp behaupten konnte s ich die SpD



fus_sghlltung und Verfolgung der Sozialdemokratie im Regierungs-
bezirk Stade

lm letzten Dri t te l  des Monats März hol te das Regime zu einem Schlag gegen den
Parlamentar ismus auf Reichs-,  Landes- und Gemeindeebene aus, der den Untergang
der Weimarer Republ ik besiegel te:

Am 23. März 1933 verabschiedete der Reichstag auf Ver langen der Nat ionalsozial isten
mit  den St immen der Deutschnat ionalen und Bürger l ichen das,,Ermächt igungsgesetz",
das die gesetzgebende Gewalt  der Exekut ive übertrug und mithal f ,  den föderal ist i -
schen Aufbau des Deutschen Reiches zu demont ieren.

Al le in die sozialdemokrat ische Frakt ion lehnte diese Gesetzesvor lage ab und bekannte
sich mit  der Erklärung ihres Sprechers Otto Wels uneingeschränkt zu den Grundsätzen
der par lamentar ischen Demokrat ie und der Verfassung von Weimar:

, ,Freihei t  und Leben kann man uns nehmen, die Ehre nicht .  Nach den Verfol-
gungen, die die Sozialdemokrat ische Partei  in der letzten Zei t  er fahren hat,
wird bi l l igerweise niemand von ihr  ver langen oder erwarten können, daß sie
für das hier eingebrachte Ermächt igungsgesetz st immt.  [ . . . ]
Noch niemals,  sei t  es einen Deutschen Reichstag gibt ,  is t  d ie Kontrol le der
öf fent l ichen Angelegenhei ten in solchem Maße ausgeschal tet  worden, wie es
jetzt geschieht, [...]

Wir  deutschen Sozialdemokraten bekennen uns in dieser geschicht l ichen
Stunde feier l ich zu den Grundsätzen der Menschl ichkei t  und der Gerecht igkei t ,
der Freihei t  und des Sozial ismus. Kein Ermächt igungsgesetz gibt  lhnen die
Macht,  ldeen, die ewig und unzerstörbar s ind,  zu vernichten. [ . . . ]  Das Sozia-
l is tengesetz hat die Sozialdemokrat ie nicht  vernichtet .  Auch aus neuen Ver-
fo lgungen kann die deutsche Sozialdemokrat ie neue Kraf t  schöpfen. Wir  grüßen
die Verfolgten und Bedrängten. Wir  grüßen unsere Freunde im Reich. lhre
Standhaft igkei t  und Treue verdienen Bewunderung. lhr  Bekennermut,  ihre un-
gebrochene Zuversicht  verbürgen eine hel lere Zukunft . "

Tags darauf,  am 24. März 1933, wies der preußische Innenminister Göring per Funk-
spruch die Regierungspräsidenten an, al le sozialdemokrat ischen Mitgl ieder der Ge-
meindevorstände und Deputat ionen sofort  zu beur lauben. Der Regierungsvizepräsident
in Stade, Gaulei ter  Telschow, der s ich sein neues Amt mehr oder minder gewaltsam
angqeignet hatte,  gab den Er laß weiter an die Landräte,  Vorsi tzenden der Kreisaus-
schübse und Bürgermeister des Bezirks und ersuchte im Anschluß daran die Landräte,
, ,bezüg l ich  der  Landgemeinden das  Er fo rder l i che  umgehend in  d ie  Wege zu  le i ten
und'als meine Beauftragten auch bezügl ich der kreisangehör igen Städte entsprechend
zu verfahren;"

Eine Beteil igung gewählter Sozialdemokraten an den Geschäften der kommunalen
Verwaltungsorgane kam nach Meinung des Gaulei ters Telschow , ,wegen der Unmög-
l ichkei t  e iner sachl ichen Geschäftsführung in rein nat ionalem Sinne durch diese Per-
sonen nicht  mehr in Frage."

Gew-ählten sozialdemokratischen Gemeindevorstands- bzw. Magistratsmitgliedern war
Iorian it ie gestatigung (VereidigunE) zu veflsagen.
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, ,Die Nichtbestät igung (Nichtvereidigung) derart iger Vertreter und ihre Nichteinladung
wird diese berei ts davon abhal ten, s ich an den Si tzungen der genannten Körper-
schaften (Verwaltungsorgane) zu beteil igen. Sollte jedoch versucht werden, die wegen
nicht erfolgter Bestät igung bzw. Vereidigung unzulässige Tei lnahme zu erzwingen, so
ist  in jedem Fal le von den Herren Landräten bzw. Bürgermeistern und Gemeindevor-
stehern von dem Hausrecht rücksichtslos Gebrauch zu machen bzw. ist, was beson-
ders in den Landgemeinden in Frage kommen kann, etwaiger Widerstand mit  Pol izei-
gewalt  zu brechen."

Diese Verfahrensweise - gewählte sozialdemokratische Gemeindevertreter nicht zu
vereidigen und ihre etwaigen Versuche, die Bestät igung durch Tei lnahme an den Si t -
zungen zu erzwingen, mit  Pol izeigewalt  zu verhindern -  of fenbart ,  wie brutal-rechts-
widr ig das Regime, einmal an die Macht gelangt,  gegenüber dem pol i t ischen Gegner
von der Staatsgewalt Gebrauch machte.

Die so f re igewordenen Stel len im Magistrat  besetzten dann nat ionalsozial ist ische,
deutschnat ionale.  zumindest aber rechtsstehende Vertreter:

Dokument Nr.  3

Ber icht  des Bürgermeisters in Stade vom 28. März 1933 an den Regierungspräsidenten

Stadtarchiv Stade St.V. 70/52

Betrifft:

Beur laubung sozial ist ischer Mitgl ieder der Gemeindevorstände und Deputat ionen.

'  
Auf die Verfügung vom 26. März -  11.1 C. -  ber ichte ich,  daß ich mit  sofort iger

Wirkung die bisher igen Mitgl ieder des Magistrats,  soweit  s ie der Sozialdemokrat ischen
Partei  angehören, und die neugewählten Kommissionsmitgl ieder der Sozialdemokra-
t ischen Partei  sowie die vom Bürgervorsteherkol legium gewählte Schr i f t führer in,  d ie
e6enfal ls der Sozialdemokrat ischen Partei  angehört ,  beur laubt habe.

'  Es s ind danach von den al ten Mitgl iedern des Magistrats die Herren Senatoren
Jürgens, Konerding und Schröder beur laubt.

Aus den vom Bürgervorsteherkol legium neugewählten Kommissionen sind be-
ur laubt :

Her r  Bah lcke  a ls  M i tg l ied  der  Feuer löschkommiss ion ,  der  F inanzkommiss ion ,  der
Revis ionskommission, der 'Kommission für die städt ischen Betr iebswerke und der
Wonttanrtsliommission" -, ! I
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Herr  B  ö  r  g  e  r  a ls  Mi tg l ied  der  Baukommiss ion ,  der  F inanzkommiss ion  und der
G ru ndstückskommission.

Herr H ö f  t  a ls Mitgl ied der Revis ionskommission und der Kommission zum Schutze
des Stadtbi ldes.

Her r  L .  Jürgens  a ls  Mi tg l ied  der  Baukommiss ion ,  der  Grunds tückskommiss ion
und der Krankenhauskommission.

Her r  W.  Jü rgens  a ls  M i tg l ied  der  Rev is ionskommiss ion ,  der  Schu lkommiss ion  fü r
die Berufsschule und des Vorstandes der Sparkasse.

Frau A. L a n g e als Mitgl ied der Gesundhei tskommission, der Jugendamtskommis-
sion, der Kommission für das Oberlyzeum und der Wohlfahrtskommission.

Her r  Roboom a ls  Mi tg l ied  der  lndus t r iekommiss ion ,  der  Krankenhauskommiss ion ,
der Schulkommission für die Mit te lschule,  der Kommission für die städt ischen Be-
triebswerke und des Sparkassenvorstandes.

Her r  S  i  e  t  a  s  a ls  Mi tg l ied  der  Kommiss ion  fü r  Le ibesübung,  der  F inanzkommiss ion ,
der Volkss_chuldeputat ion,  der Schulkommission für die Mit te lschule und der Schul-
kommissioh für das Oberlyzeum.

Her r  S tee  n  wa r  b  e  r  a ls  Mi tg l ied  der  Sch lach tho fkommiss ion .

Her r  Wa l le r  a l s  M i tg l ied  der  Woh l fahr tskommiss ion .

Des weiteren ist  Frau L a n g e von ihrer Tät igkei t  a ls Schr i f t führer in im Bürger-
vorsteherkol legium beur laubt worden.

Für den Magistrat  schlage ich an Stel le der vom Bürgervorsteherkol legium neu
gewählten sozialdemokrat ischen Senatoren Jürgens und Bahlcke, deren Bestät igung
nach dem Erlaß vom 26. März zu versagen ist, vor:

Den Kaufmann [ . . . ]  partei los,  aber auf dem äußersten rechten Flügel  stehend;

den Kaufmann [ . . . ]  ohne Parteizugehör igkei t ,  rechtsstehend.
t . . .1

Die sozialdemokrat ischen Gemeindevertreter wurden nicht  nur beur laubt,  sondern
auch, wie noch zu zeigen sein wird,  ihrer persönl ichen Freihei t  beraubt.

Unterdessen ruhte die Arbei t  in den Ortsvereinen keineswegs, wenn sie auch durch
Versammlungs- und Publ ikat ionsverbote stark beeinträcht igt  war.  Die Mit te i lungen
des Regierungsinspektors und SA-Brigadeführers Hasse vom 22. und 23. März 1933
(Dokumente Nr. 4 und 5) an Regierungsvizepräsident Telschow lassen z. B. erkennen,
daß der;SPD=Oltsverein Stade sich zu dieser Zeit mit Flugblättern an die Offentl ichkeit
wandte und Mitgliederversafimlung'en abhieit:
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Dokument Nr.  4
Niedersächsisches Staatsarchiv Stade Rep 80 p 1844

Stade, den 22. März 1933.
Her rn  Gau le i te r  Te lsc  how

vorzulegen.
Bei fo lgendes Flugblat t  (Rundschreiben des Ortsvereins Stade der S.P.D.)  wird

vorgelegt.
Das Rundschreiben wurde mir  vom Sturmführer Schulz heute überbracht.  Es ist  in

der Stadt bei  e inem Sozialdemokraten (Name nicht  ermit te l t )  aufgegr i f fen worden.
Aus der Bevölkerung ist  mir  wiederhol t  das Befremden darüber ausgedrückt

worden, daß es den marxist ischen Parteien immer noch mögl ich sei ,  in Stade Flug-
blät ter  usw. zur Vertei lung zu br ingen, ohne daß die Ortspol izei  h iergegen mit  Erfolg
eingeschr i t ten sei .  Das Flugblat t  enthäl t  verschiedene (blau angestr ichene) Rede-
wendungen mi t  doppe l tem S inn .  Am Ende des  F lugb la t tes  w i rd  zur  Te i lnahme an
einer Mitgl iederversammlung der S.P.D. am 25. März 1933 aufgefordert .  ln der Be-
vö lkerung her rsch t  über  d ieses  Vorhaben bere i ts  Unwi l len .  So l l  d ie  Versammlung
verboten, oder pol izei l ich überhol t  werden?

lgez . : l  Hasse
Regierungsinspektor

Dokument Nr.  5
Niedersächsisches Staatsarchiv Stade Rep 80 P 1844

Stade, den 23. März 1933.
Herrn

Gau le i te r  Te lschow
vorzu legen in  Ergänzung der  an l iegenden Meldung.

Zu der Angelegenhei t  is t  heute von mir  der Bürgermeister von Stade persönl ich
gehört  worden. Er gab an, daB tatsächl ich wiederhol t  i l legale Flugblät ter  (Umdrucke)
in  S tade he iml ich  ver te i l t  worden s ind  und n immt  an ,  daß d ie  Hers te l lung  in  Hamburg
oder Cuxhaven erfolge. Jedenfal ls hätte s ich bisher nicht  feststel len lassen, daß die
Flugblät ter  d ieser Art  in Stade hergestel l t  würden.
,  Bei  d ieser Gelegenhei t  ber ichtete der Bürgermeister noch über fo lgenden Fal l .

Se i tens  der  h ies igen SPD se i  kurz  vor  der  Kommunalwah l  des  12 .3 .  in  S tade be i
dem Druckereibesi tzer Heimberg, Am Pferdemarkt ,  e in Flugblat t  gedruckt  worden,
das nach Fassung und lnhal t  gegen die Notverordnungsbest immungen verstoßen
'habe. Auftraggeber für  den Druck des Flugblat tes ist  der SPD-Funkt ionär Lethi .  Gegen
Drucker und Auftraggeber ist  e in Verfahren bei  der Staatsanwaltschaft  e ingelei tet
worden.

Sol l  über Lethi ,  der mögl icherweise auch der Veranlasser der neuerdings er-
schienenen Flugschr i f t  (Umdruck) sein kann, entsprechende Schutzhaft  verhängt und
erneut bei  ihm Durchsuchung vorgenommen werden?

[gez . : ]  Hasse
Regierungsinspektor
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Nach diesen Anfragen seines Gehi l fen Hasse befahl  Gaulei ter  und Regierungsvize-
präsident Telschow am 24. März 1933, Lethi  b is auf wei teres in Schutzhattzu nehmen
und seine Wohnung sowie den Parteiraum zu durchsuchen. Ernst  Lethi  war einer der
ersten Sozialdemokraten in Stade, gegen den Schutzhaft  verhängt wurde. lhm sol l ten
in den nächsten Monaten noch viele fo lgen.
Die Bezeichnung Schutzhaft ,  d ie zum lnbegr i f f  der pol i t ischen Gegnerbekämpfung im
Dri t ten Reich wurde, bedarf  der Er läuterung:
Recht l iche Grundlage der Schutzhaft  war die Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar 1933, die zur Abwehr kommunist ischer
staatsgefährdender Gewaltakte bis auf wei teres neben anderen Grundrechten der
Weimarer Reichsverfassung auch die Unver letz l ichkei t  der persönl ichen Freihei t  (Art .
114)  au fhob.
Die Schutzhaft ist grundsätzlich von der auf dem Wege eines Rechtsverfahrens durch
ein Gerichtsurtei l  begründeten Strafhaft  und der nur kurzfr ist ig zulässigen Pol izeihaft
zu unterscheiden. Rechtsmit te l  gegen die Schutzhaft  waren nicht  zulässig.
Obgleich zur Abwehr kommunist ischer staatsgefährdender Gewaltakte und nur bis
auf wei teres er lassen, bl ieb die Verordnung bis zum Ende des Dri t ten Reiches in Kraf t
und wurde so extensiv ausgelegt,  daß sie auch auf Sozialdemokraten und andere
Regimegegner Anwendung fand.
Die Schut2haft  auszusprechen, glaubten sich zu Beginn des Dri t ten Reiches neben
staat l ichen Stel len -  Bürgermeister,  Landrat ,  Regierungspräsident -  v ie le nat ional-
sozial ist ische , ,Hohei tsträger" und vermeint l iche Autor i täten berecht igt :  Ortsgruppen-,
Kreis-  und Gaulei ter ,  SA- und SS-Führer.  Später bl ieb die Anordnung der Schutzhaft
der Geheimen Staatspol izei  vorbehal ten, die s ie zu einem lnstrument des systema-
t ischen Terrors und der Wi l lkür entwickel te.
Wie das Regime mit  dem lnstrument der Schutzhaft  der Partei  d ie personel le Basis,
d.  h.  vor al lem die Funkt ionäre der Orts-  und Kreisvereine, entzog, machen die näch-
sten Dokumente deut l ich.
Anfang Apr i l  1933 l ieß der Landrat  in Verden den SPD- und Reichsbanner-Funkt ionär
Wi lhe lm St rauß aus  Hemel ingen in  Schutzhaf t  nehmen.  D ie  von d iesem an den Reg ie-
rungspräsidenten in Stade gerichtete Beschwerde und dessen Antwort werden als
Dokumente  6  und 7  w iedergegeben:

Dokument  Nr .  6

Niedersächsisches Staatsarchiv Stade Rep 80 P 1939 ll l

Strauß Verden. den 22.4.  1933

Der unterzeichnete Pol izeihaftgefangene bi t tet  um Angabe der Gründe für seine
Haft ,  d ie nunmehr schon die 4.  Woche andauert .

Des weiteren bi t tet  er  um Nachprüfung, ob etwa seinerzei t  bestehende Gründe
heute noch vor l iegen und [ . . . ]  e ine weitere Inhaft ierung erforder l ich ist .

Auf die am 3. 4.  e ingelegte Beschwerde ist  b is heute keine Antwort  er te i l t ,  t rotz-
dem die Haftanordnung nur Vermutungen aber keine Beweise für die Inhaftnahme
anführt .

- t W. Strauß
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Dokument  Nr .  7
Bescheid des kommissar ischen Regierungspräsidenten vom 3. 5.  1933 auf die Be-
schwerde des Schutzhäft l ings Wi lhelm Strauß

Niedersächsisches Staatsarchiv Stade Rep 80 P 1939 lll

lhre Beschwerde vom 22.4.  33 gibt  mir  keine Veranlassung, die gegen Sie ver-
hängte Schutzhaft  aufzuheben.

Bei  den erneut angestel l ten Ermit t lungen haben sich Tatsachen ergeben, die den
dr ingenden Verdacht bestät igen, daß Sie nach lhrer Ent lassung lhre regierungsfeind-
l ichen Agi tat ionsbestrebungen wieder aufnehmen werden. [ . . . ]

Ende Apr i l  verhängte der Landrat  in Verden gegen zwei Funkt ionäre,  d ie Strauß of fen-
bar vertraten, Schutzhaft:

Dokument Nr.  8
Ber icht  des Landrats in Verden vom 25. Apr i l  1933 an den Regierungspräsidenten in
Stade

Niedersächsisches Staatsarchiv Stade Rep 80 P 1939

t . . I
Der Schlosser Johann Wülbers,  geboren 20. Dezember 1896 in Baden, wohnhaft

daselbst ,  is t  heute t . . . ]  im lnteresse der öf fent l ichen Sicherhei t  in pol izei l iche Haft
genommen worden, wei l  derselbe in dem dr ingenden Verdacht steht,  daß er als Führer
der S.P.D. der Ortsgruppe Baden gegen die Maßnahmen der jetz igen Regierung
agi t ier t  und die Geschäfte des zur Zei t  wegen Verdachts regierungsfeindl icher Agi ta-
t ionsbestrebungen in Pol izeihaft  bef indl ichen Parteisekretärs Strauß in Hemel ingen
weitergeführt  hat .  [ . . . ]

Dokument  Nr .  9
Ber icht  des Landrats in Verden vom 29. Apr i l  1933 an den Regierungspräsidenten in
Stade

Niedersächsisches Staatsarchiv Stade Rep 80 P 1939 ll l

I . . .1
Gegen den Monteur Heinr ich Kemmling, geboren am g. Februar 1868 zu Hannover,

wohnhaft  in Dörverden Nr.  168 habe ich heute im Interesse der öf fent l ichen Sicherhei t
d ie pol izei l iche Schutzhaft  angeordnet,  wei l  derselbe in dem dr ingenden Verdacht
steht,  daß er als Vorsi tzender des Wahlvereins der S.P.D. gegen die Maßnahmen der
jetz igen Regierung agi t ieren und die Geschäfte des zur Zei t  wegen Verdachts regie-
rungsfeindl icher Agi tat ionsbestrebungen in Verden in Pol izeihaft  bef indl ichen Partei-
sekr€täis,Strauß in Hemel ingen weitepeführt  hat .  [ . . . ]
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Am 3. Mai 1933 nahm der Bürgermeister in Verden einen weiteren Funkt ionär in
Schutzhaft  (vom Bürgermeister fä lschl ich als , ,pol izei l iche Haft"  bezeichnet) :
Dokument Nr.  10
Bericht  des Bürgermeisters in Verden vom 3. Mai 1933 an den Regierungspräsidenten
in Stade
Niedersächissches Staatsarchiv Stade Rep 80 P 1g3g llt

Der Funkt ionär der S. P. D.,  Tabackarbei ter  Georg Lieberknecht,
Eschwege, zulelz l  wohnhaft  in Verden, Mühlentor Nr.20, ist  heute 18
l iche Haft  genommen, wei l  der dr ingende Verdacht besteht,  daß er
feindl ichen Sinne betät igt .  [ . . . ]

geb. 7.  9.  76 in
Uhr  in  po l i ze i -

sich im staats-

Ergänzend dazu ber ichtete der Landrat  in Verden am 1. Juni  1933 dem Regierungs-
präsidenten in Stade, , ,daß die Anordnung der pol izei l ichen Schutzhaft  seinerzei t  von
dem Herrn Bürgermeister als Ortspol izeibehörde in Verden auf Veranlassung des
Ortsgruppenlei ters der N.S.D.A.P. in Verden erfolgt  is t ,  wei l  der dr ingende Verdacht
bestand, daß Lieberknecht als Funkt ionär der S.P.D. s ich im staatsfeindl ichen Sinne
betät igte.  Gegen die Anordnung der pol izei l ichen Haft  hat  der Genannte Beschwerde
erhoben, die von mir  inzwischen als unbegründet zurückgewiesen worden ist .  Nach
den von;mi r  anges te l l ten  Ermi t te lungen muß d ie  po l i ze i l i che  Schutzhaf t  we i te rh in
aufrechterhal ten bleiben, da nach dem ganzen bisher igen pol i t ischen Verhal ten der
dr ingende Verdacht besteht,  daß Lieberknecht im Fal le der Frei lassung seine staats-
fe ind l i che  Betä t igung au fnehmen w i rd . "
Am 22. Juni  1933 hol te die Diktatur zu ihrem letzten Schlag gegen die Sozialdemo-
krat ie aus: Die Sozialdemokrat ische Partei  Deutschlands wurde zur staats- und volks-
feindl ichen Organisat ion deklar ier t .  Man verbot jegl iche Betät igung, beschlagnahmte
das Vermögen der Partei  und kassierte die sozialdemokrat ischen Mandate.  Dazu
führ te  der  p reuß ische Innenmin is te r  Gör ing  in  e inem Er laß vom 24.6 .  1933 u .  a .  aus :

, ,Sämtl iche Mitgl ieder der sozialdemokrat ischen Partei  Deutschlands, die heute
noch den Volksvertretungen und Gemeindevertretungen angehören, s ind sofort
von der wei teren Ausübung ihrer Mandate auszuschl ießen, wei l  ihre Weiterbe-
tät igung eine Gefährdung der öf fent l ichen Sicherhei t  darstel l t ,  d ie Kreispol izei-
behörden haben daher solchen Personen durch Pol izeiverfügung aufzugeben,
sich der wei teren Ausübung des Mandats zu enthal ten.  Widr igenfal ls ihre pol i -

'  zei l iche lnhaftnahme nach Maßgabe des $ 1 der Verordnung zum Schutz von
Volk und Staat vom 28. Februar 1933 erfolgen würde."

Tatsächl ich -  und das läßt auf Widerstand sei tens der Betrof fenen schl ießen -
wurden in den nächsten Tagen zahlreiche Gemeindevertreter der SPD in Schutzhaft
genommen; zugleich mit  d iesen häuf ig auch die ört l ichen Funkt ionäre der Partei ,  so
z .B. ,am 27.  Jun i  1933 in  S tade:

Dokument  Nr .  11
Schreiben des Landrats in Stade vom 27. Juni  1933 an die Gefängnisverwaltung in
Stade
Niedersächsisches Staatsarchiv Stade Rep 80 P 1939 ll l

Betr i f f t :  lnschutzhaftnahme von S.P.D.-Funkt ionären
Die yon dem Herrn Bürgermeister als Ortspol izeibehörde in Stade eingel ieferten' :
1. Zimmere.; Ludwig JürEens; Stade, Altlän?erstraße 36
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2. Heizer Johann Henning, Stade, Goebenstraße 36
3. Lehrer Wi lhelm Sietas,  Stade, Am Kopkenkamp I
4.  Schlossermeister Gustav Bahlke ,Stade, Br inkstraße 39
5. Zimmerer Hermann König,  Stade, Wasser Ost 4
6. Just izsekretär Johann Schröder,  Stade, Gorch-Fock-Straße 4
7. Arbei ter  Klaus Bardowieck,  Stade, Bäckerstraße 12
8. Parteisekretär Max Thoma, Stade, Teichstraße 77
9. Maurerpol ier  Heinr ich Börger,  Stade, Heideweg 6

10. Lagermeister Franz Nessler, Stade, Goebenstraße 32
11. Senator a.  D. Nikolaus v.  Borstel ,  Stade, Obererweg 3
12. Ehetrau Elly Rötteher, Stade, Am Kopenkamp 4
13. Ehefrau Anna Hoppe, Stade, Teichstraße 73
14. Arbei ter  Hinr ich Schröder,  Stade, Jobelmannstraße 11

bi t te ich bis auf wei teres in Schutzhal t  zu nehmen.
t.. .1

':

Ebenfal ls am 27. Juni  ber ichtete der Bürgermeister in Osterholz-Scharmbeck dem
Regierungspräsidenten in Stade, daß er gegen die SPD-Funkt ionäre

Heinr ich Horstmann, Bördestraße 115,
August Lange, Querstraße 96,
August Meyer,  Hei l igenbergstraße 232,

Schutzhaft  verhängt und für die nachstehenden tägl iche Meldepf l icht  angeordnet habe:
Johann Arfmann, Laubenweg 230,
Diedr ich Lankenau, Hundestraße,
Mart in Schi l l ing,  Hei l igenbergstraße 221,
Hermann Horstmann, Koppelstraße 179,
Hinr ich Ti lemann, Johannesstraße 435,
Heinr ich Ei tzen, Bachstraße 160.

Während in diesen und anderen Fäl len,  d ie hier nicht  wei ter  verfolgt  werden können,
die Schutzhäft l inge nach einigen Wochen oder Monaten die Freihei t  wiedergewannen,
die ihnen wi l lkür l ich genommen, haben mindestens drei  Sozialdemokraten aus dem
R6gierungsbezirk Stade,

;  Wi lhe lm He ids iek ,
Heinr ich Grube und

'  Kapi tän Alexander
für ihre Überzeugung das Leben gelassen.

Wi lhe lm He ids iek ,  geboren 1888,  1919 Gründer  und b is  1933 Haupt redak teur  des
Cuxhavener Volksblat tes , ,Al te Liebe",  Stadtvertreter und jahrelang Vorsi tzender des
SpD-Ortsvereins Cuxhaven, wurde während des Dritten Reiches wiederholt von der
Geheimen Staatspol izei  in Schutzhaft  genommen und schl ießl ich 1944, zusammen mit
seinem Freund Heinr ich Grube, im KZ Neuengamme ermordet.

.  . thnen; den"Opfern des nat ionalsozial ist ischen Gewaltregimes, ist  d ieses Kapi te l  ge-
widmet.  !  "
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Nach dem ll. Weltkrieg Neuaufbau und Ausbau

lm Mai 1945 unterschr ieben die Nazimachthaber die totale Kapi tu lat ion Deutschlands.
Die Regierungsgewalt  g ing auf die al l i ier ten Sieger über.  Am 1. Jul i  1945 gestat tete
die sowjet ische Mi l i tärregierung für die sowjet ische Besatzungszone die Neugründung
pol i t ischer Parteien. Zögernd gestat teten kurze Zei t  später auch die west l ichen Al l i ier-
ten  d ie  Neugründung von Par te ien .  Häuf ig  schon vor  der  Genehmigung fanden s ich  in
einzelnen Orten Sozialdemokraten wieder zusammen, um die Partei  wiederzugründen.
Aus einer Zei tungsnot iz geht hervor,  daß der Ortsverein Worpswede am 3. 11. 1945
wiedergegründet wurde und in der gleichen Zei t  ebenfal ls der Ortsverein Hambergen.
ln der gleichen Zei t  fanden öf fent l iche Versammlungen der SPD in Li l ienthal  und
Grasberg stat t .  Auf einigen dieser 4 Versammlungen sprach der Kreisvorsi tzbnde der
SPD, Er ich Drebelow. Der Kreisverein muß also schon wesent l ich f rüher gegründet
worden sein.

Das Protokol lbuch des Ortsvereins Spaden br icht  ab mit  der letzten Versammlung
am 12,  1 .  1933 und beg inn t  w ieder  mi t  der  Gründungsversammlung am 19.  1 .  1946.
Der Vorsi tzende von 1933, Albert  Wenhold,  eröf fnete diese Versammlung und wurde
zum 2. Vorsi tzenden gewählt .

Bis Mit te 1946 waren die meisten Ortsvereine und Kreisvereine wieder entstanden.

Den bestef i  Überbl ick über die Zei t  der Neugründungen geben das Protokol lbuch des
Unterbezi iks Verden-Rotenburg und der NachlaB von Ludwig Jürgens, Stade, der s ich
im Archiv der Stadt Stade bef indet

Besonders f rüh begann die Parteiarbei t  im Unterbezirk Verden-Rotenburg.  Berei ts
am 10. Jul i  1945 fand in Verden die konst i tu ierende Unterbezirkskonferenz stat t .  Die
anwesenden 18 Delegierten kamen aus den Orten Uphusen, Bierden, Achim, Etelsen,
Cluvenhagen und Verden. Zum Vorsi tzenden wurde Heinr ich Fahrenholz,  Achim, zum
2. Vorsi tzenden Alex Blüthner,  Verden, und zum Schr i f t führer Mart in Brüns, Bierden,
gewählt .  Man beschloß, mit  den nicht  anwesenden Ortsvereinen sofort  Verbindung
aufzunehmen. Auf der 2.  Si tzung am 22.7.  1945 war als Referent Walter Romberg
erschienen, der vom Exilparteivorstand mit dem Wiederaufbau der Partei in Norddeutsch-
land beauftragt worden war.  Ebenfal ls waren der Lei ter  des Arbei tsamtes Verden und
Landrat Thies anwesend, mit  denen Angelegenhei ten ihrer Behörden, besonders die
Personalpol i t ik ,  besprochen wurden.

Die Si tzung am 9. 9.  '1945 beschäft igte s ich vorwiegend mit  organisator ischen Fragen.
Da es noch keine Parteizentrale gibt ,  muß die Arbei t  von den Ortsvereinen selbst
getan.werden. Bei  der Mitgl iederaufnahme muß außerordent l ich vorsicht igt  verfahren
werden, damit  s ich keine Nazis in die Partei  e inschleichen. Erstmal ig ist  mit  Otto
Quel lhorst  aus Visselhövede auch ein Vertreter aus dem Kreis Rotenburg anwesend.

Auf der Unterbezirkskonferenz am 30. 12. 1945 in Verden wurde ein neuer Unter-
bezirksvorstand gewählt  und gleichzei t ig als Unterbezirkssekretär Mart in Brüns. Aus
Hannover waren als Gäste Egon Franke und Herbert  Kr iedemann gekommen.

Die  Mög l ichke i t  e iner  Zusammenarbe i t  m i t  den Kommunis ten  w i rd  au f  d ieser  Konfe-
renz erhebl ich kr i t ischer beurtei l t  a ls f rüher.

Bei  späteren Konferenzen spiel te die Frage der Bezirksneugl iederung eine Rol le.
Während die Bremer Organisat ion einen Bezirk Bremen-Nordwest forderte,  der die
Gebiete beidersei ts der Weser einschl ießl ich Verden-Rotenburg umfassen sol l te,
sbhiugen die Hannoveraner-vor,  e inen einfrei t l ichen Bezirk für  d ie ganze ehemal ige
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Provinz Hannover zu bi lden. Es kam dann zur Bi ldung des Bezirks Bremen-Nordwest,
dem etwas später die Organisat ion im gesamten Regierungsbezirk Stade angeschlos-
sen wurde. Erst  am 29. 3.  46 wurde der Unterbezirk Verden-Rotenburg von der Mi l i tär-
regierung of f iz ie l l  genehmigt.  Bis dahin war schon eine erhebl iche Aufbauarbei t  ge-
le istet  worden.

Am 25. 5.  1947 st immte die Unterbezirkskonf erenz der Bi ldung des Bezirks Hamburg-
Nordwest zu,  wie er vor 1933 bestand: Hamburg, Bremen und der Regierungsbezirk
Stade.

Am 15. August 1945 kehrte Ludwig Jürgens, der Stader Ortsvereinsvorsi tzende von
1919 bis 1933, aus der Kr iegsgefangenschaft  nach Stade zurück.  Berei ts am21. August
beantragte er bei  der Mit i tärregierung die Genehmigung zur Wiedergründung der
Partei  in der Stadt und im Kreis.  Gleichzei t ig ver langte er die Rückgabe des von den
Nazis 1933 beschlagnahmten Gewerkschaftshauses, das im gemeinsamen Eigentum
der Partei  und der Gewerkschaften gewesen war.  Am 23. 8.1945 wurde mündl ich die
Genehmigung zur  Organ isa t ionsb i ldung er te i l t ,  jedoch noch n ich t  d ie  Genehmigung
zur  Abha l tung von Mi tg l iederversammlungen und ö f fen t l i chen Versammlungen.  Auch
das Gewerkschaftshaus wurde noch nicht  zurückgegeben.

Am 30. August wurden die Fragebogen der vor läuf igen Kreisvorstandsmitgl ieder der
Mi l i tä r reg ie rung e ingere ich t .  Es  waren das :  He inr ich  Börger ,  He inr ich  Wal le r ,  H in r ich
MügQe, Ludwig Jürgens und Ernst  Borchard aus Stade, sowie Kar l  Nobel ,  Buxtehude,
Hinr ich Stubbe, Horneburg,  und Walter Mül ler ,  Bützf leth.  An der of f iz ie l len ersten
Vors tandss i tzung am 16.9 .  1945 nahmen auch e ine  Anzah l  Ver t rauens leu te  aus  den
Landgemeinden te i l .  D ie  Hers te l lung  e ines  Auf ru fs  an  d ie  Bevö lkerung wurde von der
Mi l i tä r reg ie rung, ,aus  Pap ierersparn isgründen"  abge lehnt ;  dagegen konnte  e in  Auf -
ruf  an die Mitgl ieder und ein Mit te i lungsblat t  gedruckt  werden. Am 30. September 1945
fand die erste Mitgl iederversammlung des Kreisvereins Stade stat t .  Inzwischen war
über den letzten Parteisekretär vor 1933, Max Thoma, Kontakt  zur Hamburger Partei-
organisat ion und zum , ,8üro Schumacher" in Hannover hergestel l t  worden. Auch in
Stade spiel te die Frage der zukünft igen Bezirkseintei lung eine Rol le.  Hier neigte man
zu e inem gemeinsamen Bez i rk  mi t  Hamburg .

lnzwischen war auch die Partei  in Cuxhaven zugelassen worden. Für den Kreisverein
Land Hadeln war die Zulassung zunächst getrennt von Funkt ionären aus dem Raum
um Cuxhaven und aus dem Raum Basbeck beantraqt worden und Ende Oktober/
Anfang November auch ertei l t  worden.

Für den Kreisverein Stade wurde am 1. November 1945 ein Parteibüro in der Archiv-
straße 1 eröffnet und Johann Altmann als Unterbezirkssekretär eingestellt. Der
Unterbezirk umfaßte kurze Zei t  später außer dem Kreis Stade auch die Kreise Bremer-
vörde und Land Hadeln sowie Cuxhaven. Als Vertrauensleute außerhalb des Kreises

,Stade wurden am 2. Oktober 1945 Brümmer,  Basbeck, Mahler,  Westersode, Behncke,
Cuxhaven, Granz, Oberndorf ,  Al tmann, Otterndorf ,  Krum, Neuenkirchen und Morgen-
stern,  Bevern,  genannt.

f  n Stade fand die erste öf fent l iche Kundgebung am 25. 11. 1945 stat t .  lm November
1945 wurde dann der Bezirk Bremen-Nordwest gegründet,  zu dem der gesamte Regie-
rungsbezirk Stade gehörte.

f  n Cuxhaven fand die erste öf fent l iche Versammlung am 2. 12. 1945 stat t .  Der organi-
-sator ischg Aufbau vol lzog sich im ganzen Gebiet  verhäl tn ismäßig rasch. Nachdem
zunächst Kommunalvertreter 'von der"Mi l i tärregierung ernannt wurden, brachten die
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ersten Kommunalwahlen am 13. Oktober 1945 einen Wahlerfolg der Sozialdemokrat i -
schen Partei .

Zur NeugrÜndung der Partei  fanden sich zunächst jene Sozialdemokraten zusammen,
die bis 1933 Träger der Parteiarbei t  waren. Dabei  waren auch jene, die 1g33 junge
Mitgl ieder waren; inzwischen al lerdings auch 12 Jahre äl ter .  Neue Mitgl ieder wurden
zunächst nur zögernd aufgenommen, meistens mußte von 2 Bürgern bescheinigt  wer-
den, daß sie keine Nazis waren. Die Parteiarbei t  wurde erhebl ich erschwert  durch die
Kontrol le der Mi l i tärregierung, durch die schlechten Verkehrsverbindungen und die
mangelhafte Versorgungslage auf al len Gebieten. Umso höher muB die Leistung an-
erkannt werden, so schnel l  d ie Partei  wieder aufgebaut zu haben von Frauen und
Männern ,  d ie  t ro tz  der  Ver fo lgung der  vergangenen 12  Jahre  den Mut  n ich t  ver lo ren
hatten.

Al lmähl ich änderte s ich auch die Zusammensetzung der Mitgl iedschaft .  Zunächst zö-
gernd, t raten mehr und mehr auch junge Menschen der Partei  bei .  Evakuierte aus
den zerbombten Großstädten, die jetzt  h ier  wohnten und zum Tei l  vor 1933 in ihren
Heimatgebieten pol i t isch akt iv gewesen waren, t raten als akt ive Mitarbei ter  h inzu. Der
Regierungsbezirk Stade nahm nach dem Kriege in großer Zahl  Flücht l inge und Ver-
t r iebene auf.  Sie erhoff ten besonders von den Sozialdemokraten Hi l fe in ihrer ver-
zweifel ten Lage und viele von ihnen wurden Mitgl ieder der SPD. Darunter waren
auch, wle bei  den Evakuierten, einige, die schon vor 1933 in ihrer Heimat Sozial-
demokraten waren. Die Partei  erreichte im Jahre 1947 mit  über 10.000 Mitgl iedern
ihren höchsten Stand. Die große Zahl  von Vertr iebenen in der Partei  b l ieb für  d ie
Organ isa t ion  n ich t  ohne Prob leme.  In  e in igen Fä l len  t ra ten  lang jähr ige  e inhe imische
Sozialdemokraten wegen des Übergewichts der Vertr iebenen aus der Partei  aus.

Die Währungsreform im Jahre 1948 brachte für  d ie Partei  den ersten Rückgang der
Mitgl iederzahlen. Die große Arbei ts losigkei t  besonders im Landgebiet  veranlaßte
viele,  d ie Bei t ragszahlung einzustel len.  Langsam setzte die Umsiedlung von Vertr ie-
benen in Gebiete mit  Arbei tsplätzen ein,  und es waren häuf ig die akt iven Sozial-
demokraten, die umgesiedel t  wurden. Durch die Entstehung der Vertr iebenenpartei
BHE wurden viele vorwiegend aus Vertr iebenen bestehende Ortsvereine aufgelöst ,
so daß sich die Mitgl iederzahl  in wenigen Jahren halbierte.  Erst  sei t  Anfang der 60er
Jahre begann wieder der Anst ieg der Mitgl iederzahlen.

Bei  den ersten Wahlen nach 1945 hatte die SPD im Regierungsbezirk Stade außer-
ordeht l i ch  gu te  Ergebn isse  erz ie l t  um ansch l ießend Rücksch läge zu  er le iden.  Danach
al lerdings erfolgte besonders bei  den Wahlen im Anfang der 50er Jahre,  von wenigen
Rüc l (sch lägen abgesehen,  e in  kont inu ie r l i cher  Aufschwung be i  den Wahlen .  Das  s ich
diese Aufwärtsentwicklung noch nicht  in Direktmandaten zum Landtag und Bundes-
tag ausgewirkt  hat ,  l iegt  vor al lem an der zunehmenden Konzentrat ion der Wähler
auf ,  CDU und SPD, wobei  d ie CDU stärker Wähler der s ich auf lösenden Parteien
anziehen konnte als die SPD. Genügte im Jahre 1959 der SPD im Landtagswahlkreis
Wesermünde ein St immenantei l  von 33,90/0,  um das Direktmandat zu erobern,  so
reichten im Jahre 1970 44,20lo nicht  zur Gewinnung des Mandats im Wahlkreis Verden
aus.

Am 1. Jul i  1947 wurde der f rühere Bezirk Hamburg-Nordwest,  bestehend aus den
Ländern Hamburg, Bremen und dem niedersächsischen Regierungsbezirk Stade, wie-
dergegr[1ndet.  Vorsi tzender wurde der Hamburger Vorsi tzende Kar l  Meitmann, Be-

'z i rkssökretäre'  wurden, Adol f l  Kei lhack,  Hämburg, und Artur Mert ins.  Dieser schied
aus als er 1969 in den Bundestag gewählt  wurde. Zunächst bl ieben die al ten Unter-
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bezirke bestehen. Ab Januar 1953 wurde der Bezirk dann in die Unterbezirke Ham-
burg,  Bremen und Stade eingetei l t .  Zu diesem Zei tpunkt schied Adol f  Kei lhack als
Bezirkssekretär aus, sein Nachfolger wurde Paul  Künder,  Hamburg. Von den Unter-
bezirkssekretär bl ieb nur Otte.  Gerhard Reichhard und Fr iedr ich Börth t raten hinzu.
Die Vorstel lung war zunächst,  daß die 3 Unterbezirkssekretäre vom Bezirksbüro aus
als , , f l iegende Sekretäre" im ganzen Unterbezirk tät ig sein sol l ten.  Schon nach weni-
gen Wochen beschloß der Bezirksvorstand auf Vorschlag der Sekretäre,  jeden Unter-
bezirkssekretär in einem der 3 Bundestagswahlkreise einzusetzen.

Nach dem Bundesstatut  sol l ten Kreisvereine nur die Aufgabe einer kommunalpol i t i -
schen Arbei tsgemeinschaft  haben, aber keine Organisat ionsstufe sein.  Dadurch war
die Organisat ionsarbei t  in den Kreisen und vor al lem die Bearbei tung der großen
,,weißen" Gebiete prakt isch lahmgelegt.  Deshalb beschloß der Bezirksvorstand zu-
nächst,  den Kreisen einen Zuschuß zur Organisat ionsarbei t  zu le isten, und als kurze
Zeit  später für  den Unterbezirk Stade ein Unterbezirksstatut  beschlossen wurde, er-
hiel ten die Kreisvereine nicht  ohne Widerspruch -  of f iz ie l l  d ie Stel lung einer
Organisat ionsstuf  e.

Nachfolger für  Gerhard Reichhardt  a ls Unterbezirkssekretär wurde von 1954 bis 1963
Erwin Rieper.  Danach wurde die Aufgabe bis Ende 1964 von Börth mit  wahrgenom-
men, bis am 1. 1.  1965 Kar l -Heinz Thiede Unterbezirksgeschäftsführer wurde. Otte
schied -ebenfal ls 1954 aus, sein Nachfolger wurde bis 1955 Max Henning, bis 1960

Becker,  dem am 1. 10. 1960 Klaus Mock folgte.  Börth wurde 1960 Bi ldungssekretär,
sein Nachfolger als Unterbezirksgeschäftsführer wurde damals Georg Mül ler .  Paul
Künder schied Anfang 1964 nach Erreichung der Al tersgrenze aus. Bis Ende 1964
nahm Erna Meyer diese Aufgabe wahr,  d ie Ende 1965 ausschied. Am 1. 1.  1965 vrurde
Herbert  Gnauck, schon im neuen Bezirk,  le i tender Bezirksgeschäftsführer.

Der 1947 wiedergegründete Bezirk Hamburg-Nordwest war nicht  sehr wirkungsvol l .
Die Hamburger und Bremer Organisat ionen regel ten ihre Angelegenhei ten weitgehend
selbständig.  Das Bezirksbüro arbei tete überwiegend für den Unterbezirk Stade. Es
gab kaum Gemeinsamkeiten für die Parteiorganisat ion aus 3 Bundesländern.  Deshalb
wurde nach langwier igen Verhand lungen mi t  Wi rkung vom 1 .7 .  1964 der  Bez i rk
Hamburg-Nordwest in die 3 Bezirke,  Landesorganisat ion Hamburg, Landesorganisa-
t ion Bremen und Bezirk Nord-Niedersachsen untertei l t .  Auf dem konst i tu ierenden
Bezirkspartei tag am 24. 5.  1964 in Cuxhaven wurde Hans Hermsdorf  zum Bezirks-
vorsi tzenden gewählt .  Der neue Bezirk konnte die im al ten Unterbezirk Stade sei t  1953
bestehende Organ isa t ionsg l iederung unveränder t  übernehmen.  S ie  i s t  nur  im Jahre
1968 durch die Übernahme des Ortsvereins Thedinghausen vom Kreis Braunschweig-
Land auf den Kreis Verden erweitert worden.

41 14. 12. 1968 wurde Kar l  Ravens zum Bezirksvorsi tzenden gewählt .
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Schlußwort

Bei der Sammlung und Auswertung der Quel len für  d iesen Ber icht  waren wir  erstaunt
über die Fül le von Mater ia l  zur Geschichte der Partei  in diesem Bezirk.  Wir  konnten
es nur zu einem kleinen Tei l  verwenden. Zugleich stel l ten wir  aber große Lücken
fest ,  sowohl für  v ie le Gebiete,  a ls auch für große Zei t räume. Für eine zukünft ig zu
schreibende Geschichte wird es notwendig sein,  Protokol le,  Ber ichte,  Schr i f ten und
Zeitungen aus den Ortsvereinen zu sammeln und besonders bei  ä l teren Mitgl iedern
danach zu forschen. Wicht ig s ind auch die persönl ichen Er innerungen der al ten Ge-
nossen an Ereignisse und Namen. Vermutt ich s ind Unter lagen auch noch in den
Archiven der Landkreise und übr igen Gemeinden vorhanden. Notwendig ist  ferner,
die Zei tungsarchive der Heimatzei tungen systemat isch durchzusuchen.

Wir haben es t rotz der Lücken gewagt,  d iese Sei ten zu veröf fent l ichen. Wir  wol len
damit  d ie äl teren Mitgl ieder an ihre Kämpfe, Nieder lagen und Erfolge in of tmals
schwerer Zei t  er innern und ihnen zugleich für  ihre Arbei t  danken.

Die Arbei t  is t  aber auch für die jüngeren Mitgl ieder best immt.  ln den letzten Jahren
hat s ich diese Partei  in ihrer Zusammensetzung stark gewandelt .  Unter den vielen
Neuaufnahmen überwiegen d ie  jüngeren Menschen.  S ie  wo l len  und müssen d ie  po l i -
t ischen .Probleme von heute mit  dem Bl ick auf morgen lösen. Trotzdem erscheint
es uns i iotwendig,  n icht  nur nach dem Wohin zu f ragen, sondern auch das Woher
zu wissen. Dazu möchte diese Veröf fent l ichung einen kleinen Bei t rag le isten.

Fr iedr ich Börth Hans-Jürgen Döscher
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Mitgliederzahlen der SPD im Gebiet der heutigen Kreisvereine 1926-1g21

Cux Land
haven Ha

de ln

Weser Bre
münde mer

vörde

Oster
holz

Roten
burg

BezirkVer
den

1926
1928
1930
1947
1948
1949
1950
1951
1952
1953
1954
1955
1956
1957
1958
1959
1960
1961
1962
1963
1964
1965
1966
1967
1968
1969
1970
1971

882
1105
1169
882
729
742
719
491
480

,' 490
503
501
509
536
532
612
685
791
709
685
702
645
706
812
789
773
826
785

337
607
735

1546
1436
1230
768
677
705
620
547
501
501
504
466
453
473
492
508
493
478
489
519
502
536
571
548
562

459
642
603
751
868
804
601
514
496
486
444
437
4U
525
531
497
533
531
538
510
484
513
546
558
570
635
743
841

121
318
408

1843
1 596
1376
991
848
639
551
510
413
419
410
378
368
367
355
J,JO

282
305
282
292
297
295
315
355
413

1655
1916
2106
2953
2983
2567
2322
2098
1976
1 894
1 667
1617
1 604
1 591
1 504
1353
1364
1 345
1228
1179
1167
1197
1235
1239
1325
1404
1454
1540

458
522
525

1010
1015
930
774
670
524
535
515
484
503
547
556
593
667
717
715
713
836
875

1024
1142
1166
1204
1287
1384

122
94

146
539
585
423
333
319
295
299
306
301
287
276
241
220
245
314
333
330
398
404
430
438
476
498
571
630

630 4664
675' 5 909
702 6 394

1278 10 417
1205 10 417
1109  I  181
993 7 501
999 6 616
923 6 038
938 5 813
882 5374
873 5127
858 5 165
878 5277
874 5 082
864 4 959
890 5224
888 5 433
818 5  185
797 4 989
865 5 235
881 5 286
885 5 637
878 5 866
938 6 095
962 6 362

1032 6 816
1113 7 268
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